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164. Jahrgang

Eine nene Friedenskonferenz mit Deutſchland.

Maucdonglds Kede in Genf,
Genf, 4. September. Die hiſtoriſche Sitzung des Völker-

bundes hat heute um 11 Uhr pünktlich begonnen. Der An-
drang des Publikums zu den Eingängen und zu den Tri-
bünen iſt ein gewaltiger. Kurz nachdem die Sitzung durch
den Präſidenten Motta eröffnet worden war, wurde dem
engliſchen Miniſterpräſidenten Macedonald das Wort er-
teilt. Macdonald beginnt ſeine Rede mit großem Tempera-
ment. Als er von dem

Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund
ſpricht, betätigt ſich Herriot an dem allgemeinen ſtarken
Beifall. Jm Verlauf der Rede herrſcht atemloſe Spannung,
die ſich von Minute zu Minute ſteigert. Macdonald ſcheint
mit jedem einzelnen zu ſprechen. Er richtet ſein Wort bald
an den Delegierten, bald an jenen. Er ſieht ihm ſcharf
ins Geſicht und ſcheint ihm eindringlich ins Gewiſſen zu
reden. Vor ihm liegt ſein Manuſkript, welches er kaum
bemerkt. Als er auf

die Kriegsſchuldfrage
zu ſprechen kommt, bemächtigt ſich ſeiner eine ungeheure
Erregung. Mit heiſerer Stimme ruft er laut:
„Fünfzig Jahre ſpäter Weltgeſchichte ihr Urteil

rechen“.Naecdonald beendet ſeine Rede mit der Feſtſtellung, daß der

Lölkerbund ſich in ſchwieriger Lage befindet.
T„Jch bin hier im Namen meiner Regierung, um zu ver
ſichern, daß ſie alles tun wird, um den Zweck des Völker
bundes zu erfüllen: Den Frieden auf Erden. Die Zukunft
hängt von dem Völkerbund ab.
Ein Garantievertrag, der auf militäriſcher Gewalt beruht,

kann nicht den Frieden der Welt ſichern.
die britiſche Regierung hat ſich aber nicht feindlich zum
Garantiepakt eingeſtellt. Als Pioniere des Friedens müſſen
wir den Grund und Boden vorbereiten. Eine militäriſche
Vereinbarung wäre ein Senfkorn, das neue Kriege bedeutet,
die ſich entwickeln und den Völkerbund zerſplittern. Die
britiſche Regierung wird keinen unbeſtimmten Vertrag unter-
zeichnen. Sie iſt nur bereit, beſtimmte Verpflichtungen zu
übernehmen, die ihre Unterlage in der Pſychologie der
Lölker finden. Etwas anderes wird die öffentliche Meinung
nicht zulaſſen, als was bisher zur Verwirklichung des Welt-
friedens geſchah. Die Zuſammenſetzung des Völkerbundes
muß umfaſſend ſein. Europa bietet in den letzten zwei

Jahren kein einheitliches Bild. Amerika iſt immer loyal ge-
weſen. Jn London iſt der Anfang zu einem beſſeren Ver
hältnis zwiſchen Deutſchland und Europa gemacht worden.
Deutſchland darf nicht außerhalb des Völkerbundes bleiben.
die Löſung der Rüſtungsfrage und der Minderheitenfrage
iſt ohne Deutſchland nicht möglich. Wir müſſen eine euro-
päiſche Gemeinſchaft gründen, in der Deutſchland ſeinen
Platz haben wird. Dieſes muß ſofort geſchehen, Eine neue
Aera muß beginnen. Der Völkerbund muß ſich ebenfalls
ſofort ausſprechen. Der ruſſiſche Handelsvertrag iſt ein
zeichen für die Sinnesänderung der Sowjetregierung. Wir
haben die Hoffnung, daß es gelingen wird, auch mit Sowjet
rußland in andere Beziehungen zu treten. Wir ſuchen nach
der Löſung des Problems der Sicherheiten und des Friedens.
Der Völkerbund iſt tatſächlich zu wenig bekannt. Ein ſchlim-
mes Zeichen iſt die ungeſetzliche Ausfuhr von Waffen, trotz
aller Verträge. Alle Mächte ſollten ſie zu verhindern ſuchen.
c Die wichtigſte Frage iſt die der Sicherheiten,
im Zuſammenhang mit der Abrüſtungsfrage. Was bedeutet
Sicherheit, was bedeutet Angriff? Sollen wir erſt die Ver-
antwortung feſtzuſtellen fuchen? Das iſt vielleicht nach
fünfzig Jahren möglich. Ein Schiedsgericht ſollte zuſammen
treten, ſobald die erſten Wolken am Horizont erſcheinen. Vor
dieſem Schiedsgericht müßten die verdächtigen erſcheinen und
ihre Erklärungen abgeben. Große Verantwortung liegt auf
uns, ſind wir ein Schiedsgericht, welchem die Sicherung des
Friedens unmöglich iſt? Sonſt gibt es nur noch den Appell
W die Waffen. Gerichtshöfe müſſen geſchaffen werden, die
éechla htungen müſſen feſtgeſetzt werden. Wir müſſen die
Heſtesverfaſſung Europas ändern. Die Schiedsgerichtsklauſel
a Völkerbundspaktes muß genau definiert ſein. Ein weſent-
i Beſtandteil der Sicherheit iſt die Gerechtigkeit. Einer

gemeinen Abrüſtungskonferenz würde ein voller Mißerfolg
eſchieden ſein. Nur durch eine tdi Schiedsgerichtskonferenz,le noch in dieſem Jahre ſtattfinden müßte, ſind die Pro

ne Zu löſen. Alle hier vertretenen Nationen ſollen zu
einer Schiedsgerichtskonferenz zuſammentreten, die in Europa
attfinden müßte. Der Völkerbundsvertrag ermöglicht das
Shiedsgericht. Artikel 16 des Paktes, der in wirtſchaftlichen
mit uns bindend iſt, ſollte durch einen Artikel über

artſche Fragen ergänzt werden, der gleichzeitig hinfällig
zu ſein hätte. Die britiſche Regierung will die Artikel 14,
wen 16 des Paktes in einer Friedensſphäre weiter ent
on eln laſſen. Laſſen Sie uns alle für eine Schiedsgerichts-
dnſerens eintreten und eine Kommiſſion zu ihrer Verbreitung
m eten. Die einzelnen Nationen ſollen in ihrem Gedeihen
d eingeengt werden. Die Welt muß aber für den Völker

et gewonnen werden im Vertrauen darauf, daß er ſeiner
wir nach gerecht dafür eintritt. Die britiſche Regierung
ritt dafür ein.
prager Beifall ſetzte nach der Rede des britiſchen Miniſter
if ſidenten ein. Darauf wurde die Rede in das Franzö-

che überſetzt. Die Sitzung fand um 12.45 Uhr ihr Ende.

Maedongid über Aufnahme Deutichiands
in den Dölkerbund,

zum Heebae t m die Feng Deutſchlands
Genf und ſagte Maedonald in ſeiner heutigenGenfer Rede folgendes: f heutig

Genf,

Deutſchland kann nicht außerhalb des Völkerbundes blei-
ben (Beifall). Wenn ich eine Formel gebrauchen darf, die
zwar nicht verſtanden werden könnte ich hoffe, dies wird
nicht der Fall ſein ſo können wir es uns ſelber nicht leiſten,
zu erlauben, daß Deutſchland außerhalb des Völkerbundes
bleibt. Es gibt nicht eine einzige Erörterung über Rüſtungs-
fragen, über die Bedingungen des Friedens, über den Garan-
tievertrag, über die Sicherheit und die Gewährleiſtung der
Exiſtenz der kleinen Nationen, nicht eine einzige, die wir in
einer Sitzung unter uns erörtern können, während wir einen
drohend leeren Stuhl in unſerer Mitte haben (Beifall). Auch
kann Teutſchland in ſeinem eigenen Jntereſſe nicht draußen
bleiben. Verhandlungen mit einem iſolierten Berlin können
niemals erfolgreich ſein. Die Londoner Konferenz hat neue
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und den anderen europä-
iſchen Staaten geſchaffen, und dieſe Beziehungen ſollten nun
durch Deutſchlands Erſcheinen in dieſer Verſammlung eine
Beſiegelung erhalten. Der Völkerbund nimmt ſeine erſte
Aufgabe auf, wieder einmal ein europäiſches Syſtem zu
ſchaffen. Jch hoffe, daß trotz der Schwierigkeiten und heftigen
Bedenken, die anſcheinend noch im Wege ſtehen, dieſes ſofort
geſchehen wird. Dann wird, ſo hoffe ich, eine neue Aera
kommen. Jch möchte gern, wenn es möglich wäre, daß
noch während der drei oder vier Wochen, die die Verſamm-
lung hier tagen wird, dieſe Angelegenheit in Angriff ge-
nommen wWwird, nicht in der Abſicht, ſie zu verſchieben, ſondern
in der Abſicht, ſie ein für allemal zu erledigen.

Amerika lehnt die Beteiligung an einer
allgemeinen Abrüſtungskonferenz ab.

Newyork, 4. September. In einer halbamtlichen amerika-
niſchen Erklärung der amerikaniſchen Regierung in Waſhing-
ton, wird eine Erweiterung der Genfer Konferenz zu einer
allgemeinen Abrüſtung ſcharf abgelehnt. Es wird darin der
Standpunkt vertreten, daß die endgültige Abrüſtung Sache
der einzelnen europäiſchen Länder unter ſich ſei, in die
Amerika einzugreifen ablehnt.

Amerika für Deutſchlands Aufnahme
Newyork, 5. September. Jn amtlichen Kreiſen Waſhing-

tons billigt man die Anregung Macdonalds, daß Deutſch-
land in den Völkerbund aufgenommen werde.

Pie benorſtehende Rede Herriots,
Genf, 4. September. Ueber die Rede, die Herriot morgen

über das Problem der Sicherheit halten wird, erfährt man,
daß Herriots Rede nicht im Gegenſatz zur Rede
Maedonalds ſtehen wird, ſondern eine notwendige Er-
gänz ung ſein werde. Ueber die Auffaſſung der franzöſiſchen
Kreiſe zu der von Macedonald aufgeworfenen Frage des

Eintritts Deutſchlands
in den Völkerbund verlautet, daß die franzöſiſche Delegation
ſich mit dem Grundſatz, daß der Eintritt Deutſchlands in
den Völkerbund wünſchenswert ſei, einverſtanden erklären
werde. Der Eintritt Deutſchlands müſſe ſich auf Grund eines
Aufnahmegeſuches und auf Grund des Art. (1 des Völker-
bundspaktes vollziehen, in dem die Garantie über die Jnne-
haltung der übernommenen internationalen Verpflichtungen
und der militäriſchen Beſtimmungen gefordert wird.

Die Nachmittagsſitzung der
Völkerbundsverſammlung.

Genf, 5. September. Jn der Nachmittagsſitzung der Völker-
bundsverſammlung nahmen alle Redner zu den von Mae-
donald aufgeworfenen Fragen Stellung. Der polniſche Außen-
miniſter Skrzynski verteidigt nachdrücklich das Syſtem
der Sonderverträge, das nicht aufgehoben werden könne,
ſolange die Solidarität des Völkerbundes nicht die notwendige
Garantie biete. Der holländiſche Miniſter des Aeuße-
ren Karnebeek ſchloß ſich der Auffaſſung Macedonalds an,
wonach der Völkerbundspakt eine ausreichende Grundlage
für ein Schiedsverfahren und die Regelung der Sicherheiten
biete. Der dä niſche Miniſterpräſident Stauning
ſtimmte der Auffaſſung Macdonalds z u, daß alle Völ-
ker innerhalb des Völkerbundes zur Förderung eines Syſtems
der Schiedsgerichtsbarkeit zuſammenzuwirken hätten. Jm
weiteren Verlauf der Nachmittagsſitzung ergriff noch Chal-
tan-Auſtrralien das Wort, der ſich vollſtändigr nverſtanden mit den Vorſchlägen Maedonalds er-

ärte,
an Deutſchland im Laufe der jetzigen Tagung eine Ein-

ladung ergehen zu laſſen.
Chaltan billigte die von Macedonald angeregte Einberufung
einer Weltkonferenz über die Abrüſtungsfrage.

zur wiriſchaftlichen Rüumung des
ßeſetzien Gebietes.

Dortmund, 4. September. Heute fand eine Preſſebeſpre-
chung auf Einladung des Oberbürgermeiſters ſtatt, in der
Bürgermeiſter Dr. Fiſcher zur Räumungsfrage u. a. mit-
teilte: Nach der Unterzeichnung des Londoner Protokolls
iſt am 1. September von Herriot die Räumung des
Dortmunder Bezirks angeordnet worden.
Mit dem 9. September fällt die öſtliche Zollgrenze fort.
Von dieſem Tage ab werden keine zollpflichtigen Angaben
erhoben und nach einer neuen Verfügung iſt auch der Perſo-
nalausweis hinfällig. Am Dortmunder Güterbahnhof wird
eine Hauptzollſtelle errichtet werden, wo der Zoll auf Wein
und Tabak auf Reparationskonto erhoben wird. Mit dem
20. September hört auch dieſe Einrichtung auf. Mit dem

Der Katholikentag in Hannover.
Die für das vergangene Jahr in Köln geplante 63. Ge-

neralverſammlung kam durch das ablehnende Eingreifen der
ſogenannten Rheinland kommiſſion nicht zuſtande. Um ſich
nicht noch einmal derſelben Gefahr auszuſetzen denn die
unteren Organe der Beſatzungsmächte haben von dem Lon-
doner Wind noch keinen Hauch verſpürt wählte die
Leitung die Hauptſtadt Niederſachſens, das durch ſeine zen-
trale Lage, ſeine großen Verſammlungsräume und ſeine
Unterkunftsverhältniſſe zum Kongreß wie geſchaffene Han-
nover für die diesjährige Tagung. Wie beim deutſchen
Katholikentag dank der Begeiſterung ſeiner Freunde nicht
anders zu erwarten iſt, waren Teilnehmer aus allen Teilen
Deutſchlands erſchienen, ſodaß zeitweiſe die Stadt trotz ihrer

Million Einwohner im Zeichen der Männer und Frauen
ſtand, die das würdige Abzeichen der Tagung, das Berward-
Kreuz trugen.

Dennoch zeigten die Reihen, ſelbſt in den großen Haupt-
verſammlungen, ungewohnte Lücken, eine Erſcheinung, die
man auf die in der Diaſpora fehlenden großen Volks-
mengen nicht mit Unrecht zurückführte. Hannover hat unter
420 000 Einwohnern nur 42000 Katholiken, die Diöceſe
Hildesheim, zu der Hannover gehört, unter 2000000 Ein
wohnern nur 250 000 Katholiken. Alſo rund 10 Prozent.

Neben den Biſchöfen der umliegenden Diöceſen beehrten
auch der päpſtliche Nuntius Pacelli die Verſammlung mit
ſein r Gegenwart und einer in fließendem deutſch gehaltenen
Anſprache, in der er auf die ſchwere Not Deutſchlands
hinwies und von einem Zuſammenſchluß der Völker auf
der Grundlage des Chriſtentums die Rettung der deutſchen
Zukunft erhoffte.

Das Pontifikalamt auf dem Schützenplatz,
Pacelli celebrierte und bei dem Biſchof Dr.
Neiſſen die Feſtpredigt hielt, war innerhalb
von Andächtigen der Mittelpunkt der Tagung.

Aber trotz der großen Vorſicht, mit der die Leitung
aus jahrzehntelanger Erfahrung von der Tagung jeden Miß-
ton fernzuhalten und alle Gegenſätze auszugleichen ſich be-
ſtrebte, paſſierten auch diesmal wieder allerhand unange-
nehme Dinge. Zum Begrüßungsabend am Sonnabend waren
auch, natürlich auf Einladung als Behörden, der Ober-
präſident der Provinz Hannover, Herr Noske und der
Oberbürgermeiſter der Stadt, Herr Leinert, erſchienen.
Dieſe beiden verwechſelten nun, abſichtlich oder unabſichtlich,
die Katholikentagung mit einer Zentrumstagung und ſprachen
in freuündlicher Weiſe von den vielen Zentrumsabgea
ordneten, deren Bekanntſchaft ſie in den Parlamenten
gemacht, und vor allem von Erzberger. Herr Leinert
ſuchte ſeine Wertſchätzung des Katholizismus als Religion
oder als Grundlage der Zentrumspartei ſei dahingeſtellt
noch eigens dadurch darzutun, daß er auf die Beflaggung
der öffentlichen Gebäude aus Anlaß der Tagung hinwies,
obſchon die Katholiken nur 10 Prozent der Einwohner-
ſchaft Hannovers bildeten.

Ein Glück aber, daß die Herren Sozialdemokraten, die
allerdings mit ihren hohen Aemtern ſich eine gewiſſe Ab
klärung zugelegt haben, den ſpäten öffentlichen Verſamm-
lungen nicht beiwohnten. Sie würden da doch gemerkt haben,
daß neben den Freunden, die ſie als Sozialdemokraten
aus den Reihen des Zentrums für ſich reklamieren, andere
in größerer Zahl ſitzen, die alles Sozialiſtiſch e
auf das Schärfſte bekämpfen.

So ſetzte ſich in der zweiten öffentlichen Verſammlung am
Montag der Würzburger Univerſitätsprofeſſor Dr. Ruland
mit dem Thema: „Kapital und Arbeit im Lichte des Katho-
lizismus“ auseinander und ging ſcharf mit dem Sozialis4
mus als Wirtſchaftsſyſtem ins Gericht. Er fuhr dann wört-
lich fort: „Es iſt darum durchaus kein Zufall, daß der
Sozialismus in ſeiner Entwicklung ſchon ſehr bald zur
Religion und Kirche eine feindliche Stellung einnahm. Trotz
dem uns dieſe feindliche Stellung bekannt iſt, iſt es aber
nicht überflüſſig, immer wieder zu betonen, daß vom So
zialismus in keiner Weiſe Heil und Rettung
für die wirtſchaftliche Lage der Menſchheit
zu erwarten iſt. Der Sozialismus iſt eine der größten
und gefährlichſten Jrrlehren, die jemals an die Menſch
heit herangebracht wurden, und alles verſchämte Liebäugeln

das Nuntius
Schreiber aus
der Tauſende

und ſchwächliche Paktieren mit dem Sozialismus iſt
Torheit und ungeheure Verantwortungsloſig-
keitGerade dieſer Paſſus der Rede Rulands fand leb haften
Beifall in der mächtigen Verſammlung, und es war wohl
nicht von ungefähr, daß kurze Zeit darauf der Abgeordnete
Wirth und einige Freunde den Saal von ihrem ſehr
exponierten Platz auf der Rednertribüne noch während der
Rede Rulands verließen.

Aber nicht allein der Nationalökonom Ruland rechnete
mit dem Sozialismus ab, ſondern auch der Leiter der
großen katholiſchen Schulorganiſation der kein gea
ringerer iſt als der Reichskanzler Marx ſelbſt, Er era
innerte an Windhorſts Warnung von dem großen
Schulkampfe, der einmal kommen müſſe und fuhr fort
„eine Phaſe des Schulkampfes haben wir hinter uns. Als
aber nach dem Umſturz die unſeligen Kräfte des
Unglaubens glaubten, nun ſei ihre Zeit gekommen,
um mit wenigen Verordnungen alles das auszulöſchen, was
Jahrhunderte und Jahrtauſende in Deutſchland aufgerichtet
haben, da brach endlich der germaniſche Zorn des
katholiſchen und chriſtlichen Volkes aus und darauf fuhr
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der Redner fort:“ Dann kamen aber auf einmal in den es nach rechts und nach links erweitert wird. Die
verſchiedenſten Ländern gerade u wahnſinnige Kultus-
miniſter und Gewalthaber zu Wort und zur Tat.
Das Gute haben ſie aber doch fertig gebracht, daß nun das
Volk aufmerkſam wurde.“ Wohl noch niemals hat
Reichskanzler Marx ſo ſcharfe Worte gegenüber den ſoziali-
ſtiſchen und kommuniſtiſchen Gewalthabern, die ſich an der
chriſtlichen Schule vergreifen wollten, gebraucht. Aus der
großen Rede des Fürſten Alois Löwenſtein über das
Thema: „Der Friede Chriſti im Reiche Chriſti“ wollen wir
noch zum Schluſſe den außerordentlich zeitgemäßen Ge-
danken herausgreifen, den Beitritt Deutſchlands zum
Völkerbund davon abhängig zu machen, daß der
heilige Stuhl eingeladen werde, ein mit allen
Rechten ausgeſtatteten Vertreter zu entſenden. Fürſt Löwen-
ſtein glaubte im Namen aller Katholiken Deutſchlands die
deutſche Regierung auffordern zu müſſen,. dieſe Bedingung
zu ſtellen. Fürſt Löwenſtein fügte als Begründung für
ſein Forderung an, daß er ſie nicht ſtelle, um die Macht-
ſtellung des Papſtes zu erhöhen den Papſt habe Gott
auf ſeinen Thron geſetzt, an den irdiſcherr Ehrgeiz nicht
heranreiche ſondern um der armen Menſchheit willen,
die einen Friedensrichter brauche, um dem Strafgericht blu-
tigen Unterganges zu entgehen. Es iſt eine ſeltſame Wieder-
holung in der Geſchichte, daß nun Fürſt Löwenſtein die
Errichtung des päpſtlichen Schiedsrichteramtes verlangt, nach
dem Bismarck bereits vor Jahrzehnten den Papſt in
einer politiſchen Frage (Zuteilung der Karolineninſeln) zum
Schiedsrichter zwiſchen Deutſchland und Spanien gebeten
hatte. Wir freuen uns, daß auf dem Katholikentag in
Hannover ſo warme chriſtliche und auch nationale Gedanken
ausgeſprochen und vertreten worden ſind.

Ob freilich die Mitgliedſchaft des Papſtes beim Völker
bund dieſen für uns annehmbarer machen kann, laſſen
wir dahingeſtellt.

9. September hat man daher mit einem ſtarken Abbau
der Zollbeamten und der Grenzbeſetzung zu rechnen. Die
Mieumverträge ſind nicht erneuert worden und die noch
laufenden ſind bis zum 23. September endgültig erledigt.
Bis zum 7. Oktober iſt die neue Eiſenbahngeſellſchaft zu
gründen. Die Regie übergibt dann dieſer Geſellſchaft das
Bahnnetz bis zum 28. Oktober. Von dieſem Tage an wird
die neu Geſellſchaft die geſamten Bahnen über-
nehmen. ie Reichsbahn hofft, noch im September den
Bahnverkehr öſtlich der Linie Herne-Recklinghauſen-Langen-
dreer-Mitten-Weſt übernehmen zu können.

Freier Derkehßr gm KhHein,
„Die neuen Ordonnanzen“.

Koblenz, 4. September. Geſtern hat die unter dem Vor-
ſitz von Tirard tagende Rheinlandkommiſſion die erſten Ver
ordnungen erlaſſen, durch welche in Ausführung des Sach-
verſtändigenplanes frühere Ordonnanzen der Rheinlandkom-
miſſion aufgehoben werden.

Frankfurt, 4. September. Seit heute früh iſt der freie
Verkehr zwiſchen dem beſetzten und unbeſetzten Gebiet wieder
hergeſtellt. Von der Grenze des beſetzten Gebietes wird
mitgeteilt, daß die Arbeiter heute vormittag auf dem Wege
zur Arbeit nach Frankfurt von den franzöſiſchen Poſten
nicht mehr angehalten wurden. Auch vom Alten Feldberg-
haus wird gemeldet, daß dort ſeit geſtern der franzöſiſche
Poſten eingezogen iſt. Die Grenze iſt deshalb poſitiv auf-
gehoben. Es findet keine Paßkontrolle mehr ſtatt. Mit einem
gewöhnlichen deutſchen Ausweis kann nun auch das ganze
beſetzte Taunusgebiet paſſiert werden.

Owen Young in Berlin.
Eine Unterredung.

Berlin, 5. September. Der proviſoriſche Generalagent
für Reparationszahlungen, das amerikaniſche Mitglied des
Dawes-Komitees Owen Young, iſt Donnerstag nachmittag
um 6,23 Uhr in Begleitung ſeiner Gattin auf dem Bahn-
hof Friedrichſtraße in Berlin aus Paris kommend einge-
troffen. Nach ſeiner Ankunft in Berlin empfing er die
Preſſe im Hotel Adlon zu einer kurzen Beſprechung, in
der er u. a. erklärte: Ob der Dawesplan gut oder ſchlecht
ſei, ſei nicht annähernd ſo wichtig wie die Frage, ob alle
intereſſierten Länder gewillt ſeien, ihn in Wirkſamkeit zu
ſetzen. Deutſchland habe den erſten Schritt mit der Zahlung
von 20 Millionen Goldmark an den Generalagenten getan.
Das ſei mit einer Pünktlichkeit geſchehen, die ein gutes
Beiſpiel bilde. Nicht der Plan, ſondern der hinter ihm
ſtehende Geiſt bezeichne die erſte Wendung zu einer beſſeren
Methode. Ueber die Ernennung Gilberts zum ſtändigen
Generalagenten erklärte ſich Owen Young ſehr zufrieden.

Der bürgerkrieg in Ching.
London, 4. September. Nach einer Meldung aus Waſhing-

ton haben die Vereinigten Staaten ſich der Proteſtaktion
der Großmächte England, Frankreich und Japan angeſchloſ-
ſen und gegen die Möglichkeit einer Seeſchlacht in der Nähe
von Shanghai energiſch proteſtiert. Sechs weitere Torpedo-
bootszerſtörer ſind nach China beordert worden.

Der Rebellengeneral La Yungshiang ſiegreich.
Newyork, 4. September. Der Militärgouverneud der

Mandſchurei richtete an die Regierung in Peking ein Ulti-
matum, in dem er mitteilt, daß er den Rebellenführer La
Yunghſiang militäriſch unterſtützen werde, falls die Regie-
rung mit ihren Truppen angriffe. Die Kämpfe bei Shanghai
werden fortgeſetzt. Bisher iſt der Rebellengeneral ſiegreich.
Jn der ganzen Gegend wird ſchwerer Kanonendonner ge-
hört. Ueber Shanghai wurden Flugzeuge auf dem Wege
zur Kampffront geſichtet. Die in Shanghai befindlichen
Truppen der europäiſchen Mächte haben die Verteidigung der
Stadt vorbereitet.

Amerika und die dentſche Anleihze.
Newyork, 5. September. Der Präſident der Guaranty

Good Co., Potter, der eben aus Europa zurückgekehrt
iſt, iſt von den Eindrücken ſeiner Reiſe ſehr befriedigt
und äußerte ſich optimiſtiſch. „Jch erwarte, daß die
deutſche Anleihe in Amerika gut aufgenommen wird. Jeden-
falls wird die Guaranty Good Co. einen großen Teil
davon übernehmen“. Er erklärte weiter, daß ſeiner Anſicht
nach die deutſchen Jnduſtriekonzerne Kredite in den Verei-
nigten Staaten nachſuchen würden, ſobald die ſtaatliche An-
leihe untergebracht ſei Die entſcheidenden Verhandlungen
über die Anleihe, die nach dem Dawes- Gutachten der Reichs-
bank den Betrag von 800 Millionen zuführen ſoll, dürften
dem Vernehmen nach erſt Mitte September beginnen, wenn
maßgebende amerikaniſche und engliſche Finanziers von ihren
Sommerſitzen zurückgekehrt ſind.

Kabinettserweiterung noch rechts linſis?
Verlin, 4. September. Die „Voſſ. Ztg.“ behauptet, es ſei

a

Einladung zum Eintritt in das Kabinett werde alſo nicht
nur an die Deutſchnationalen, ſondern auch an die
Sozialdemokratie ergehen.

Aus dem Reichsrat.
Berlin, 4. September. Der Reichsrat erledigte in ſeiner

Vollſitzung am Donnerstag nachmittag eine Anzahl kleinerer
Vorlagen. Angenommen wurde u. a. der Geſetzentwurf über
die Erhebung von Gebühren für die Aufſichts-
tätigkeit des Reichsaufſichtsamtes für Privatverſicherun
gen im Jahre 1923. Jnsgeſamt ſollen 250 000 Mark Ge-
bühren erhoben werden, die auf die Geſellſchaften umgelegt
werden. Die Gebührenſumme bedeutet 1,3 pro Mille der
eingegangenen Prämien. Ferner erklärte ſich der Reichs-
rat mit dem vom Reichstag angenommenen Geſetzentwurf
zur Einführung einer Fürſorge für erwerbs-
loſe Seeleute einverſtanden.

Hie lieheimakten von Perſuilles,
München, 5. September. Die „Münchener Neueſten Nach-

richten“ und der „Hannoverſche Courier“ beginnen in ihren
Freitags-Morgenausgaben im gleichen Wortlaut mit der
Veröffentlichung aus den Geheimakten von
Verſailles. Die Veröffentlichungen befaſſen ſich zunächſt
mit den Beratungen des vom Oberſten Rat der Alliierten
am 12. Februar 1919 eingeſetzten Ausſchuſſes über die Frage
der dauernden Entwaffnung Deutſchlands. (Wir kommen
noch näher auf dieſe Veröffentlichungen zurück.)

Uneberzeichnung der 30 Millionen Dollar-Anleihe.
Newyork, 5. September. Die geſtern zur Zeichnung auf-

ſgelegte 30 Millionen-Dollar- Anleihe iſt beinahe ſieben z
mal überzeichnet worden. Mehr als 20 Millionen
Dollar wrden gezeichnet.

Beginn der Abrüſtungskontrolle am 8. September.
Koblenz, 4. September. Wie verlautet, wird die Jnter-

alliierte Kontrollkommiſſion für die Abrüſtung Deutſchlands
ihre Kontrollarbeiten am Montag, den 8. September 1924,
aufnehmen.

Die deutſche Kriegsſchuldnote.
Berlin, 5. September. Laut „Voſſ. Ztg.“ ſteht die Ab-

ſendung der Kriegsſchuldnote an die fremden Regierungen
unmittelbar bevor.

Belagerungszuſtand im Sudan.
London, 4. September. Wie amtlich mitgeteilt wird, hat

die engliſche Regierung zur Aufrechterhaltung der Ordnung
über den Sudan den Belagerungszuſtand verhängt.

Ein Attentat auf Muſſolini.
Rom, 4. September. Amtlich wird gemeldet: Auf das

Automobil des Miniſterpräſidenten Muſſolini wurden geſtern
zwiſchen Acqua Pendente und Rom aus dem Hinterhalt
mehrere Schüſſe abgegeben, die jedoch fehlgingen und die
Karoſſerie des dem Miniſterpräſidenten folgenden Automobils
trafen. Die Täter ſind unbekannt.
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Am morgigen Sonnabend beginnen wir
mit dem Abdruck unſeres neuen Romans:

Der Herr von Java
von L. vom Vogelsberg

Der Autor hat mit ſeinem heiteren Liebesroman ein
lebensfriſches, von innerlich reichem Humor durchſonntes

Werk geſchaffen, das man mit Freuden leſen mag.
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Aus Stadt und Amgebung

Die Arbeit der S5tadtväter Bbeginnt,

Tagungsbeginn am 8. September.
Für unſere Stadtväter naht nun auch der Ferienſchluß.

Am kommenden Montag, den 8. September wird die erſte
Sitzung ſtattfinden. Beratungsſtoff hat ſich in den langen
Ferien ja genügend geſammelt. Von großem Jntereſſe wird
gewiß der Bericht über den Stand der Stadthallen-frage ſein, mit deſſen Veröffentlichung wir in der heu-
tigen Beilage unſerer Zeitung beginnen. Eine Reihe von
Vorlagen, die am Montag den Stadtverordneten zugehen,
haben wir bereits veröffentlicht. Zwei weitere Magiſtrats-
anträge liegen uns noch z. Zt. vor. Ein

Pachtvertrag mit dem Verein für naturgemäße
Geſundheitspflege

ſoll genehmigt werden. Jn der Begründun g wird zu-
nächſt auf die Begründung zur Stadtverordnetenvorlage vom
21. Mai 1924 Bezug genommen. Es ſind nochmals Ver-
handlungen mit dem Verein für Geſundheitspflege einge-
leitet worden. Dieſe haben zu einer Verſtändigung geführt.
Der Verein hat den Pachtvertrag unterzeichnet. Ferner ſoll
die Stadtverordnetenverſammlung einem vom Magiſtrat be-
ſchloſſenen

Nachtrag zur Freibankordnung
ſeine Zuſtimmung geben. Jn der Begründung heißt
es: Die Gebühren für die Freibank ſind zuletzt während der
Jnflationszeit feſtgeſetzt worden in Prozenten des Verkaufs-
wertes des Fleiſches. Nachdem nunmehr eine Befeſtigung
der Währung eingetreten iſt, erſcheint es zweckmäßig, die
Gebühren wiederum auf feſte Beträge zu bringen. Die im
einzelnen feſtgeſetzten Gebühren ergeben ſich aus dem Nach-
trag ſelbſt. Sie liegen etwas höher als die Friedensge-
bühren, weil durch Einrichtung eines Eisſchrankes eine Ver-
vollkommnung der Einrichtung der Freibank eingetreten iſt:
aber auch durch die Eisbenutzung mehr Koſten erwachſen.

d kommende Sitzung der Stadtverordneten weiſt fol-
gende

St
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Tagesordnung
auf.

l 3 fung der Rechnung der Kämmereikaſſe für das
Jahr 1922.

2. Entlaſtung der Rechnung der Schildt-Wolffersdorff'ſchen
Stiftung für 1922.

3. Genehmigung des 3. Nachtrages zur Ortsſatzung betr.
das Feuerlöſchweſen.

4. Genehmigung des 1. Nachtrages zur Ordnung betr.

anzunehmen, daß der Reichskanzler vor dem Wiederzu-
ammentritt des Reichstags einen Verſuch der Um bildung
es Reichskabinetts in dem Sinne machen werde, daß

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
Wontag Dienstag Mittwoch Donnerst. Freitag Sonnabd. Sonntag

8. 9. 9. 9. 30. 9. 9. 5 9. 6. 9. 7. 9.

r r bis öu n Sutt ann Hu

5. Genehmigung des 5. Nachtrages zur Freibankordnung
die Beſteuerung

V. 2886/2
vom 24. 4.26. 10. 1908.

6. Aufhebung des Gemeindebeſchluſſes vom 6./12. Nov
V. 4544/23 betr. Verwendung eines Teiles der Grund

wertſteuer für den Wohnungsbau.
7. Bewilligung von Geldmitteln für weitere Notſtandzar,

beiten und deren Deckung.
8. Einſtellung der Koſten für die Stadtvermeſſung in den

Haushaltsplan.
9. Feſtſetzung des Fluchtlinienplanes für das Gelände

zwiſchen Gotthardtſtraße, Entenplan, Markt, Preußerſtraße
und Meiſtergaſſe.

10. Genehmigung des Pachtvertrages mit dem Naturheil-
kundeverein.

11. Ergänzungswahlen zu einigen Deputationen.
12. Bericht über den Stand der Stadthallenfrage.

Aus dem kirchlichen Leben. Berufen und beſtätigt wurden:
der Pfarrer Franke in Friesdorf, Kirchenkreis Mans,
feld, zum Pfarrer in Groß-Ottersleben, Kirchenkreis Buckau
der Hilfsprediger Hübener in Bleddin, Kirchenkreis Kem
berg, zum Pfarrer daſelbſt, der Pfarrer Goethe in Letz-
ingen, Kirchenkreis Gardelegen, zum Pfarrer in Langen-

weddingen, Kirchenkreis Buckau. Geſtorben iſt der Oberpfarrer
Georg Richter in Halle a. S., Kirchenkreis Halle-Stadt.

Hochwaſſer der Saale. Wider Erwarten iſt die Saale
doch aus ihren Ufern getreten und hat verſchiedentlich an-
grenzende Felder unter Waſſer geſetzt. Auch die Wege zu den
Nachbardörfern, welche nach dem letzten Hochwaſſer kaum
paſſierbar waren, ſind wiederum überſchwemmt.

Falſche Rentenbankſcheine zu 50 Rentenmark. Jn der
letzten Zeit ſind in mehreren Orten Nord- und Mittel-
deutſchlands falſche Rentenbankſcheine zu 50 Renten-
mark aufgetaucht, bei denen das natürliche Waſſerzeichen
der echten Scheine durch ein ine cg mit einem be-
ſonderen Kliſchee aufgepreßtes Waſſerzeichen unvollkommen
nachgeahmt iſt. Die Falſchſcheine ſind beiderſeits mit einer
Wachsſchicht überzogen, fühlen ſich infolgedeſſen glatt an
und haben ein glänzendes Ausſehen. Der Rand der Schau
ſeite, auf dem unter dem Wachsüberzug die Faſern mangel-
haft angedeutet ſind, iſt ſchmutziggrau und ſchmaler als
bei den echten Scheinen. Die in Buchdruck hergeſtellten
Falſchſtücke ſind in Unterdruck und Beſchriftung den echten
Scheinen ſehr ähnlich und deshalb für den Verkehr gefaähr-
lich, können aber doch bei einiger Sorgfalt beſonders an dem
glänzenden Ausſehen leicht erkannt werden.

Helft einem bedrängten Volksgenoſſen aus Oberſchleſien!
Jm hieſigen Krankenhauſe liegt ſchon ſeit längerer Zeit
ein verunglückter, armer oberſchleſiſcher Landsmann, der
wegen der Polen aus Rybnik geflohen iſt. Er verfügt über
keine Geldmittel mehr, und ſeine unglückliche Frau mußbittere Not leiden. Wir bitten alle, die ein Verſtändnis
für die Notlage unſeres oberſchleſiſchen Volksgenoſſen und
etwas Geld übrig haben, ihm und ſeiner Frau zu helfen.
Gütigſt dem Notleidenden zugedachte Spenden bitten wir
bei Frau Oberregierungsrat Rudolph, Weiße Mauer
Nr. 16, abzugeben.

Bund Freie Volkskirche. Wir möchten noch einmal auf die
Tagung des Bundes Freie Volkskirche am 6. und 7. Sep-
tember empfehlend hinweiſen. Drei Vorträge in der Aula

des Herbergsvertrages vom 26. Juli 1hel

er Domgymnaſiums ſind für jedermann zugänglich, ſie
werden dem evangeliſchen Chriſten etwas zu ſagen haben.
Am Sonnabend, abends 8 Uhr, wird der bekannte Religions-
pädagoge Prof. D. Niebergall verſuchen, uns das Walten
und Wirken göttlicher Erziehungskräfte deutlicher als wir
es ſonſt im Alltag ſpüren, empfinden zu laſſen. („Gott
als Erzieher“) Am Sonntag, nachm. 4 Uhr, will Privat-
dozent Lie. Dell über das zu allen Zeiten ſo wichtige
Thema: „Macht und Gewalt als ſozial-ethiſche Probleme“
ſprechen. Endlich ſoll am Sonntag, abends 8 Uhr, der
Vortrag des Pfarrers Vogel über den Freien Proteſtantis-
mus in der Gegenwart“ die Tagung ſchließen. Ein Hlick
auf die Ordnung des Feſtgottesdienſtes im Dom am Sonntag,
vormittags 10 Uhr, zeigt die Art ſeiner Ausgeſtaltung.
Jn der Erhebung zu Gott wird uns unſre wahre innere
Not bewußt; ſie ruft uns zum Kampf, damit wir zum
Siege kommen und die rechte evangeliſche Freiheit
erringen. Der Predigt (Prof. Bithorn) werden unter-
ſtützend zur Seite treten die Orgel (W. Trenkner) mit
einem Vorſpiel von Bach und der Altenburger Kirchenchor
(Gutbie r) mit verſchiedenen Geſängen: „Heilig“ (Schubert).
„Ein müd' und mattes Hirſchelein“ (5ſtimmiger Chor aus
dem 17. Jahrhundert), „die große Doxologie“. Ebenſo wird
derſelbe Chor den Worten des Prof. Niebergall am
Sonnabend abend durch einige Geſänge den rechten empfäng-
lichen Boden zu bereiten verſuchen. („Lobe den Herrn,
meine Seele,“ „da droben vor dem himmliſchen Chor“,
„Leih' aus deines Himmels Höhen.“).

Mitteldeutſche Heimat. Unſer Mitteldeutſchland, das jahre
lang als rotes Herz verſchrieen war, ſcheint jetzt zur Ruhe
gekommen zu ſein. Und da regen ſich wieder Kräfte, die auf
Heimatliebe drängen. Nur wer die Heimat kennt, kann ſie
lieben. Soeben erſcheint der vaterländiſch-ſoziale Volks
kalender „Glaube und Heimat“ im EvangeliſchSozialen
Preßverband Halle, der eine Fülle guter Heimataufſätze und
Artikel von namhaften Volksſchriftſtellern und auch Noten-
beigaben bringt. Er koſtet mit 128 Seiten 50 Pfg. Freunde
der mitteldeutſchen Heimat werden gebeten, in ihren Kreiſendarauf aufmerkſam zu machen, er gehört in jedes mittel-
deutſche Haus.

Philharm. Orcheſterverein Merſeburg. Am 29. Auguſt
hielt der Verein ſeine diesjährige Hauptverſam mlung
unter Leitung des Vorſitzenden, Oberſekretär Kunze, ab. Nach
Genehmigung des Geſchäfts und Kaſſenberichts erfolgte z
Neuwahl des Vorſtandes. Jn den Vorſtand wurden gewählt
die Herren Gröger zum ſtellv. Kaſſierer und Dr. Kraus
in Halle zum Dirigenten. Der bisherige Dirigent, Major a. D.
Hummel, kapn aus Geſundheitsrückſichten das Amt nicht
weiterführen. Jn Anerkennung ſeiner Verdienſte um den
Verein wurde er zum Ehrenmitgliede ernannt. Herr
Dr. Kraus hat im vergangenen Winter bereits mehrere
Konzerte hier dirigiert und iſt den Konzertbeſuchern in beſter
Erinnerung. Es ſteht zu erwarten, daß der Verein unter
ſeiner Leitung zu weiterer Höhe gelangen wird. Nach Er
ledigung anderer Vereinsangelegenheiten wurde die Konzert
frage für die kommende Spielzeit eingehend beraten.
gleich der geringe Beſuch der beiden letzten Konzerte t
enttäuſchte, wurde beſchloſſen, die Konzerte im kömmender

Winter wieder aufzuführen. Die Aufführungen erfolgen aber
künftig nur an einem Abend, und zwar wie bisher
Kaſinoſaale. Das Programm ſieht u. a. folgende Wer
vor: Zum erſten Konzert (31. Oktober 1924) Beethovenn
aben d. Eine Ouvertüre, Violinkonzert, 5. Sinfonie. aden folgenden Konzerten: Sinfonien von Haydn, Schuber
Cellokonzert von Volkmann, Rhapſodie für Orcheſter unr-
Männerchor und Altſolo, Fauſtſinfonie von Liszt mit Tenor
ſolo und Schlußchor für Männerſtimmen, Kammermuſil wert
von Richard Wagner für Orcheſter. Es kommen ſomit Wer
zur Aufführung, die teilweiſe in Merſeburg noch nicht et
hört worden ſind. Der Jahresbeitrag wurde auf 6 en
pro Mitglied feſtgeſetzt. Sonderzuſchläge für die einzelne
Konzerte werden nicht erhoben. Es iſt ja bekannt, r
alle Mitwirkende des Vereins aus reiner Liebe zur 757
ſich in uneigennütziger Weiſe ſtets zur Verfügung rehaben und dies auch in Zukunft tun werden. Es müß
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Bilder vom Tage. Jn den Schaukäſten unſerer Filiale in
der Gotthardtſtraße gelangen heute wieder neue, aktuelle
Bilder zum Aushang: Zu den hiſtoriſchen Feſtſpielen in
Frieſach. Das Sängerbundesfeſt in Hannover.
Großfeuer in der Großmühle bei Grimma. Ein ſtimmungs-
voller Moment aus der Lauſitz.

Der Spottvogel, unſere politiſch-ſatiriſche Wochenbeilage,
liegt der heutigen Nummer unſerer Zeitung bei.

beobuchtungen gus der Rue.
Ber meinen täglichen Reviergängen ſehe ich hin und

wieder Vogelarten, die in unſerer engeren Heimat nicht ſehr
häufig vorkommen.

Die Aue mit ihrem Waldbeſtand, kleinen Baumgruppen
und den vielen Waſſerlachen iſt ja auch ein Dorado für
viele Vögel, vorwiegend aber für diejenigen, die das Waſſer
als Lebenselement benötigen.

Vor nicht langer Zeit ging ich eines Nachmittages an den
Ufern der alten Saale bei Meuſchau entlang, als plötzlich
ein ſchimmerndes blitzendes Etwas über dem Waſſer entlang
ſtrich. Der Eisvogel war es. Den „fliegenden Edelſtein“
unſerer deutſchen Gewäſſer nennt man den kleinen,, ernſten
Fiſcher. Wenn nämlich die Sonnenſtrahlen auf ihn fallen
dann leuchtet er in allen Farben, wie ein Edelſtein.

In den Roch'ſchen Erdgruben an der alten Saale ge-
legen, hält ſich ſeit ungefähr 14 Tagen die kleine Rohr-
dommel (Ardetta minuta) auf. Das Gefieder dieſes ſpindel
dürren Vogels, welcher ea. 36 em lang iſt, hat roſtgelbe
Farbe, Rücken und Schwungfedern ſchwarz mit grünem Glanz-Der Schnabel u. die Füße ſind grün. Dieſer Vogel, der zur
Familie der Reiher zählt, brütet im Schilf u. in Weidenbüſchen.
Das Neſt wird aus Binſen und Gras gebaut und enthält
5—6 weiße Eier.

Bis vor kurzer Zeit gehörte die kleine Rohrdommel noch
zum Vogelbeſtande des Hinterteiches.

Als immerhin ſeltenen Gaſt beobachtete ich kürzlich auf
einer Getreideſtoppel unweit des Dorfes Meuſchau 14 Sil-
bermöwen (Larus argentatus). Dieſe Möwe ſieht weiß
aus, Rücken und Flügel jedoch bläulichgrau. Die Flügel-
enden ſind ſchwarz und haben weiße Spitzen.

Das Hochwaſſer der Saale und vieler anderer Flüſſe
hat anſcheinend die Möwen tief in das Landinnere geführt,
da ſie in den auf den Wieſen und Feldern zurückblei-
benden Waſſertümpeln ihre Nahrung, beſtehend aus Fiſchen
und Kerbtieren, ſuchen und auch finden.

Auch eine größere Anzahl Laſchmöven (L. ridibundus)
ich vor 2 Wochen auf den an dem betreffenden

age vollkommen überſchwemmten Wieſen nördlich des Hohen-
dorfer Holzes. Die Lachmöve, welche in der Größe der
Silbermöve nachſteht, iſt die auf allen unſeren Seen und

lüſſen am meiſten vorkommende Mövenart.
m henen wenen Winter auch auf der Saale bei Meuſchau

zu ſehen.
Ferner tigt man in der Nähe des Collenbeyer Holzes

des öfteren Fiſchreiher an. So zählte ich einmal auf
den großen Wieſen an der Luppe 9 Stück, welche eifrig
dem Mäuſefang oblagen, was ich deutlich mit dem Glaſe be
obachten konnte. Frühmorgens bei Tagesgrauen ſtehen die
Reiher in Fiſchgewäſſern, wo ſie den ſchupprigen Bewoh- J
nern des naſſen Elements nachſtellen.

Auch zwei Störche, die auf dem Schafſtall des Ritter-
gutes Döllnitz ihren Horſt haben, traf ich verſchiedene Male S
an. Lange dauert es nicht mehr, und der ſchwarz weißrote
Vogel zieht wieder dem fernen Süden zu.

Vor ungefähr vier Wochen erfreuten mich ein Paar Ga-
belweihen (Milous regalis) am Collenbeyer Holz durchihre ſchönen Flugſpiele. Jch habe dieſe hier nicht häufig
vorkommenden Raubvögel nicht mehr geſehen.
beginnt ja ſchon Mitte Auguſt.

Zum Schluß habe ich eine Bitte an alle,
Rock tragen: Knallt nicht jeden
Das Tierleben in der
Jnduſtrie, hauptſächlich Mitteldeutſchland,
immer weniger.

Darum ſchont und hegt alle Tiere und
auf dem Ausſterbeetat ſtehen,

unbekannten Vogel herunter!

hier in

r Vögel,es tut bitter not!
Artur Bauer.

Kkundfunknrogramm,
Welle 452 Meter.

Leipziger Meßamts-Sender
Sonnabend, den 6. September 1924.

10--11 Uhr vm.: Konzert durch die ſelbſtſpielende „Violina-Orcheſtra“ der Ludwig a r z
11-12. 55 Uhr vm.: Unterhaltungskonzert der Rund

funkHauskapelle, dazwiſchen (11.40 vm.) Wirt-
ſchaftsnachrichten.

12. 55--1.05 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.
1.05 Uhr nm.: Preſſenachrichten Und Meſſebericht, anſchl.

Unterhaltungsmuſik.
1.40 Uhr nm.: Wirtſchaftsnachrichten.
4. 30-6 Uhr nm. Das „Wenſkat Tanzſport-Orcheſter“

a Band, dazwiſchen (etwa 4.40 Uhr nm.) Wirt
ſchafts- und Deviſennachrichten.

6—-7. 30 Uhr nm.: Unterhaltungskonzert der Rundfunk-
Hauskapelle, dazwiſchen (etwa 6.30 Uhr nm.) Bericht
über den ſiebenten Meßtag.

7.308 Uhr nm.: Vortrag: Paul Vohß, ſtellvertr. Direktor
des Leipziger Meßamtes: „Das Ergebnis der Veip-

ziger Meſſe“.
8.30 nm.:

J KaleidoſkopJoſepha BakFreund (Altenburg) ſingt Operettenlie-
der und Chanſons, Stefan Kapoſi (ehem. Mitglied
der Leipziger Oper) ſingt luſtige Lieder, Karl Keßler
bringt Uebermütiges und Drolliges, das verſtärkte
RundfunkOrcheſter ſpielt zündende Weiſen. Am Gro-

Anſchllepend eder geriet
end (etwa 9.45 Uhr nm. iehe h Preſſenachrichten und

r nm.: Tanzmuſik. Har ium:berg Leipzig zmuſ Harmonium: Theodor Mann-

Dom elter.
(Drahtloſe Meldung.)

Wetterausſichten für das mittlere Norddeutſchland: Jm
ordoſten ziemlich heiter, ſonſt zeitweiſe no ſtäz ärkerwölkt, meiſt trocken. ſonſt

etterausſichten für ganz Deutſchland: Jm Weſten be-
wölkt und leichte Regenfälle, ſonſt größtenteils trocken.

darum ein jeder muſikliebende Mitbewohner unſerer
en ſein laſſen, den Verein durch die Erwerbung
chaft und durch regen Beſuch der Konzerte zu
Sollte der Beſuch in dieſem Winter kein regerer

ein, als dies im letzten Winter der Fall war, dann ſähe
bedauerlicherweiſe der Verein gezwungen, künftig von
ertveranſtaltungen Abſtand zu nehmen. Es gilt alſo hier,

Zum

Erſtere war 5

Die Zugzeit

die den grünen

Natur wird infolge der zunehmenden
ſowieſo

die

ſeine Finigung?
Karlsruhe, 5. September. Von maßgebender volkspar-

teilicher Seite wird mitgeteilt: Die Meldung des
Deutſchnationalen Preſſedienſtes von Abmachungen zwi
ſchen Volkspartei und Deutſchnationalen über ein Zu
ſammengehen bei der kommenden Reichspräſidenten-
wahl iſt unzutrefend. Solche Abmachungen ſind nicht (2)
getroffen worden. Ueberhaupt beſtehen über die ver-
öffentlichten Zuſicherungen hinaus keine Verbindlich-
keiten der Volkspartei gegenüber den Deutſchnationalen.

Oßerpräſident Fuchs wieder in Koblenz,
Koblenz, 5. September Der Oberpräſident der

Rheinprovinz Dr. Fuchs iſt geſtern nach Koblenz zu-
rückgekehrt. Er iſt geſtern vormittag von dem franzöſi-
ſchen Oberkommiſſar Tirard empfangen worden.
Ueber den Termin der Aufnahme ſeiner Dienſtgeſchäfte
iſt bisher noch nichts Poſitives bekannt geworden.

zur ſienfer Recle Maedongids.

London, 5. September. „Daily Herald“ ſchreibt zur
geſtrigen Genfer Rede Macedonalds, keine Maſchinerie zur
Verhütung von Kriegen werde arbeiten, wenn nicht die
Völker der Welt dafür ſorgten. Jedes Land und be-
ſonders die Arbeiterbewegung jedes Landes müſſe nicht
nur der Loſung folgen: Nie wieder Krieg?! ſondern
es müſſe eine unabläſſige Propaganda zu dieſem Zweck
geführt werden, die die wirtſchaftlichen Urſachen des
Krieges aufdecke.

Ein deutſcher Dampfer in Brand geruten,
Paris, 5. September. Wie das „Petit Journal“ aus

Cherbourg meldet, ſind geſtern nachmittag von dem
Dampfer „Bosporus“, den man für einen deutſchen
hält, Funkſprüche eingetroffen, denen zufolge der Dampfer
brennen ſoll. Er bittet um Hilfe. Das Schiff befinde
ſich etwa 30 Meilen von Casqueſh entfernt. Mehrere
Schiffe, darunter drei Kanonenboote, ſind ihm zu Hilfe
geſchickt worden. Die Funkſprüche des Dampfers haben
inzwiſchen ganz aufgehört, anſcheinend deshalb, weil
das Feuer auch die drahtloſen Anlagen erreicht hat.
Nähere Einzelheiten fehlen. Die zur Hilfe entſandten
Schiffe ſind bisher nicht zurückgekehrt.

Die umtlichen Produſtennreiſe vom 5, 5entember,
Berlin, 5. Septbr. (Drahtlos.) Amtlich wurden heute

notiert (Getreide- und Oelſaaten per 1000 kg, ſonſt
per 100 kg in Goldmark):

Weizen märk. 212--220, Roggen märk. 180--186,
Sommergerſte märk. 210--235, Futtergerſte 190--197,
Hafer märk. 165--174, Weizenmehl 30,50-32,75, Roggen-
mehl 25,25—-28,50, Weizenkleie 13, Roggenkleie 12,
Raps 330--340, Leinſaat 415--425, Vißktoriaerbſen
31——35, kleine Speiſeerbſen 21—25, Futtererbſen 17——18, Pe
luſchken 17—-18, Ackerbohnen 17—-18, Wicken 16--18,
Lupinen blaue 11,50--12, Lubinen gelbe 18--20, Sera-
della 12-13, Rapskuchen 14--14,20, Leinkuchen 23--24,
Trockenſchnitzel 12,80, Zuckerſchnitzel 22--24, Torfmelaſſe
8,60 -—8,70, Kartoffelflocken 19,50——20, Kartoffeln 1,60--1,80

Rauhfutter: Drahtgepr. Roggen- u. Weizenſtroh
0,80--0,95, Haferſtroh 0,70--0,80, Gerſtenſtroh 0,70
bis 0,80, Häckſel 1,00 1,10, Heu 1,70-—-1,80, gutes
Heu 2,30--2,50, Mielitzheu 1,20--1,40, Kleeheu 3,10
bis 3,30.

Deviſen-Kurſe,
Berlin, 5. Septbr. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert:

Newyork (1 Dollar). 4,19-4,2 1.
Amſterdam (100 Fl.) 161,20 162,
Brüſſel (100 Frk.) 20,90-21,

22,14--22,26.
18,685--18,775.

Paris (100 Frk.)
London (1 Lſtr.)
Schweiz (100 Frk.) 78,80--79,20.
Stockholm (100 Kr.) 111,22--111,78.
Kopenhagen (100 Kr.) 69,53 —-69,87.
Rom (109 Lire) 18,30--18,40.
Prag (100 Kr.) 12,55 12,61.
Wien (100000 Kr.) 5,91-5,93.
Alles in Billionen Mark.

Aus Kreis und Nachßarkreiſen,
Pörſten, 2. September. (Sedanfeier.) Jm hieſigen

Gaſthof fand eine Sedangedenkfeier, beſtehend aus Konzert
und Vorträgen, ſtatt, welche trotz ungünſtigſter Witterung
aus allen Kreiſen der Bevölkerung gut beſucht war. Die
von wahrer Vaterlandsliebe durchdrungene Anſprache des
Vorſitzenden hinterließ einen ſtarken Eindruck. Der Prolog
und die vorgetragenen Gedichte wurden ſehr beifällig aufge-
nommen, ebenſo die vom Geſangverein Pörſten gebotenen
Darbietungen. Konzertſtücke bot ſtimmungsvoll die Kapelle
des Herrn Liedermeiſter Schneider, Löſſen. Alles in
Allem bot die harmoniſch verlaufene Feier einige recht
genußreiche, die Hoffnung auf eine beſſere Zeit ſtärkende
Stunden.

Ammendorf, 4. September. (Die Gewerbe- und
Jnduſtrie-Ausſtellung) findet vom 28. September
bis 1. Oktober ſtatt. Von den Veranſtaltungen an dieſen
Tagen ſeien erwähnt: 1. Die Ausſtellungslotterie (1. Preis
i. W. von 1500 G.-M.), 2. findet täglich Platzkonzert ſtatt.

Halle, 4. September. (Der Blumentag des Roten
Kreuzes) brachte einen Reingewinn von über 12000 Mk.

Kus dem Reiche
Neues Hochwaſſer.

Dem Hochwaſſer des Auguſt iſt durch den unaufhörlichen
Regen ſchnell ein neues Hochwaſſer gefolgt. Schon gehen
aus verſchiedenen Teilen Deutſchlands Klagen über Schäden
ein, die auch die neuen Ueberſchwemmungen bereits mit ſich
gebracht haben. Ueber ein neues Hochwaſſer der Mulde wird
aus Grimma berichtet: Die Mulde, die ſchon geſtern abend
einen ſehr hohen Waſſerſtand zeigte, iſt über Nacht gewaltig
geſtiegen. Bei einem Waſſerſtande von 2,80 Meter über
Null überſchwemmt der Fluß in weitem Umfange das um-
liegende Gelände. Den Anwohnern der Mulde iſt das
Waſſer wieder in die Keller gedrungen.

Zwei Frauen ertrunken.
Eisfeld, 4. September. Nicht genug damit, daß die end-

loſen Regenmaſſen die Ernte nach und nach völlig zerſtören,
fordern ſie auch noch Opfer an Menſchenleben. Zwei Frauen
aus Schnett gerieten in der Dunkelheit in die Fluten des

Letzte Depeſchen Funkcienſt der Telunion,
herriots Rede in Genf

Genf, 5. September. (Drahtlos Während ſeiner
Rede, die etwa 40 Minuten dauerte, ſagte Herriot mit
Bezug auf Deutſchland u. a.: Frankreich hat nur den
deutſchen Militarismus bekämpft Frankreich kennt keinen
Haß und hat den Wunſch nach Verſöhnung. (127). Der
Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund wird durch Artikel
1 und 8 geregelt.

Große Aufregung in Genf.
Genf, 5. September. (Drahtlos.) Die Rede Macedonalds

hat einen Sturm innerhalb der Delegationen und in der
Preſſe ausgelöſt. Manches Für und Wider wird laut, doch
den Jdealismus und den guten Willen beſtreiten dem eng-
liſchen Premierminiſter auch ſeine Gegner nicht.

Die Schweiz erwartet Deutſchlands Eintritt in den
Völkerbund.

Genf, 5. September. (Drahtlos Das „Journal de
Geneve“ ſchreibt u. a. zu der geſtrigen Rede Macdonalds
Die Schweiz erwartet ſchon ſeit langer Zeit den Eintritt
Deutſchlands in den Völkerbund, ſodaß wir uns über die
heute von Macdonald ausgeſprochene Anregung ſehr freuen-

Ein gemeinſames engliſch-franzöſiſches Programm.
Paris, 5. September. (Drahtlos.) Nach dem „Petit Jour

nal“ wird am Sonnabend in Genf die engliſche und fran
zöſiſche Delegation zuſammentreten, um die Umriſſe eines
gemeinſamen Programms zu entwerfen.

Die Mirkurg in Puris,
Paris, 5. September. (Drahtlos.) „Echo de Paris“ und

„Matin“ greifen Macdonald wegen ſeiner geſtrigen Rede
in Genf heftig an. Eine offiziöſe Havasnote ſtellt feſt, daß
die Rede Macdonalds auf die franzöſiſche Delegation einen
keineswegs ungünſtigen Eindruck gemacht ha rith a le
Pariſer Kreiſe betrachten die Situation nicht ſo kritiſch, wie
das in einem Teil der Pariſer Preſſe zum Ausdruck kommt.

Die Dorgünge in Ching,
Die Schlacht bei Schanghai.

Newyork, 5. September. (Drahtlos.) Die „B. Z.“ meldet:
Wie „Aſſoziated Preß“ aus Schanghai berichtet, iſt geſtern
in den Kämpfen von keiner Seite ein weſentlicher Fort
ſchritt erzielt worden. Die Stärke der Truppen wird auf
40 000 geſchätzt. Die Kampffront nähert ſich Schanghai an
einer Stelle auf 18 Meilen.

Owen Young bei Dr. Luther.
Berlin, 5. September. (Drahtlos.) Der amerikaniſche Gene

ralagent für Reparationszahlungen ſtattete heute vormittag
dem Reichsfinanzminiſter einen Beſuch ab.

c

hochangeſchwollenen Biberbaches. Ohne daß man ihnen Ret-
tung bringen konnte, ertranken beide und konnten nur als
Leichen geborgen werden.

Stettin, 5. September. (Die Gefährdung de r Ern-
te in Pommern.) Aus vielen Kreiſen der Provinz
Pommern kommen beſorgniserregende Nachrichten, da infolge
des anhaltenden Regens die Einbringung der Ernte ſtark
gefährdet iſt. Aus Rügen wird gemeldet, daß der Roggen
noch vielfach auf den Feldern liegt und noch nicht zum Trock
nen gekommen iſt. Auch in Hinterpommern liegt der Roggen
teilweiſe noch auf den Feldern und der Weizen ſteht noch
auf dem Halm. Aus dem Kreiſe Rummelsburg wird ge
meldet, daß die geſamte Roggenernte ſehr ſchlecht ausge
fallen ſei.

Kaſſel, 5. September. (Die Ernte im Regierungs
bezirk Kaſſelfaſt völlig vernichtet.) Am Donners-
tag iſt eine Abordnung der kurheſſiſchen Landwirtſchafts-
kammer und des Landbundes für Kurheſſen nach Berlin ge
reiſt, um wegen der Erntekataſtrophe im Regierungsbezirk
Kaſſel bei den maßgebenden Behörden vorſtellig zu werden.
Man erſtrebt die Lieferung von 200 000 bis 300 000 Ztr.
Saatgetreide, weil etwa 80 Prozent der Roggenernte ver
nichtet ſeien. Die Hafer- und Weizenernte iſt ſtark gefährdet.
Ferner wünſcht man Düngerkredite und Steuernachlaß, um
die kommende Beſtellung der Aecker ausführen zu können.

Geſchwenda, 3. September. (Von einem Bären zer-
fleiſcht.) Während dieſer Tage ein Bärenführer hier weilte,
holte der Geſchäftsführer einer hieſigen Firma den Bären
aus dem Stall, wo er während der Nacht untergebracht
worden war, und es gelang, den Bären vor die Gaſtſtube
der Gemeindeſchänke zu führen, trotzdem der Bär nach Aus
ſage ſeines Beſitzers ſehr biſſig war. Tags darauf fiel der
Bär ſeinen Führer an und zerfleiſchte ihn. Der Bär wurde
erſchoſſen.

Taucha, 4. September. (Tödlicher Hufſchlag.) Ein
Knabe von neun Jahren wurde ſo unglücklich von einem
Pferd getroffen, daß er mit zerſchlagenem Schädel in das
Knappſchaftskrankenhaus gebracht werden mußte, wo er
unter großen Schmerzen nach einigen Tagen ſtarb.

Eine Familientragödie.
München, 4. September. Eine Familientragödie, die vier

Tote forderte, hat ſich hier abgeſpielt. Jn der Wohnung
des Tapeziers Vogt wurde deſſen Frau und zwei im Alter
von 18 und 13 Jahren ſtehende Söhne erſchoſſen aufgefun-
den. Der Mann, der mit einer ſchweren Schußwunde im
Hinterkopf in die Chirurgiſche Klinik geſchafft wurde, ver
ſtarb bald nach ſeiner Einlieferung. Auch eine elfjährige
Tochter, die einzige Ueberlebende der Familie, hatte eine
Schußwunde am Kopfe davongetragen. Es wird vermutet,
daß Frau Vogt und ihr älteſter Sohn die tödlichen y Fit
auf die anderen Familienmitglieder und dann auf ſich ſelbſt
abgefeuert haben. Die Frau, die Vogt erſt vor zwei Jahren
geheiratet hat und deren Kinder aus erſter Ehe ſtammen, trug
ſich mit Scheidungsgedanken, weil ihr Mann nichts ver
diente und das Vermögen der Frau verſchleuderte. 4

7

Aus gller elt,
Rom, 4. September. Eine folgenſchwere Keſſel

exploſion.) Bei einer Keſſelexploſion in Spezia wurden
fünf Arbeiter getötet und eine Anzahl verletzt.

Schwere Erdſtöße auf den Philippinen J
Kalkutta, J. September. Der Nordoſten der Jnſel Min-

dango auf den Philippinen iſt geſtern von ſchweren Erdſtößen
heimgeſucht worden. Einzelheiten fehlen, da ſämtliche Verbin
dungen mit der Jnſel zerſtört ſind.

G aeVerantwortliche Schriftleitung: Politik, Kunſt und Wiſſen
ſchaft K. Hennemeyer. Lokales und Provinz ete.: Kark
Ludwig Andrich. Sport und Anzeigen: A. Rank.
Druck und Verlag: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt
L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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J Inhaber termann Eilenberger
Telephon 292 Telephon 292

Sonnabend, den 6. und Sonntag, den 7. September,
abends 8 Uhr abends 8 Uhr
Nur 2 Senſations Gaſtſpiele
SILL mit ſeiner unvergleichlichen

ſüddentſchen Geſellſchaft
Wildererbiut!in her Ctüc aus den bar vergen Sie m hetwas:

Geſangs u. Schuhplattltänze m. Einlage

Ausserdem das herrliche Varſieté- Programm.M IIſſCcCcCcc-7ProrTroeotrtotòoeèccop7bprorrrTTuruECCCErn-

Denen
Ouäker-Brötchen.

Die ſchlechte Qualität der Quäker Brötchen hat ſeitens
der Bevölkerung zu fortwährenden Anfragen an unſere Mitglieder
geführt.

Wir ſehen uns deshalb veranlaßt, folgendes zu erklären:

Das den Bäckern vom Magiſtrat zum Backen der Quäker-
Brötchen gelieferte Mehl iſt durchaus ungenießbar.

Unſere Vorſtellungen darüber wurden mit dem Verlangen
abgetan, dieſes ungenießbare Mehl in das von uns herzu-
ſtellende Brot zu verbacken und dafür gutes Mehl zum Backen
der Quäcker-Brötchen zu verwenden.

Im Intereſſe unſerer Kundſchaft und unſerer Betriebe
lehnten wir dieſes Anſinnen ungenießbare Rohmaterialien
zu verwenden, ſtrikte ab.

Daraufhin wurde kurzerhand den Bäckern das Backen der
QuäkerBrötchen entzogen mit der Begründung,

der hieſige Konſum- Verein hätte ſich bereit
erklärt, dem Verlangen des Magiſtrats zu

Ida

entſprechen.

Ueber unſer Verhalten, über das Vorgehen und Zumutung
i des Magiſtrates, über die Zumutung des Konſum Vereins an

ſeine Kundſchaft, möge ſich die Bevölkerung ſelbſt ein Urteil bilden.

Geschäfts Eröffnung
Färberei u. chem. Reinigung,

Herzen Neumarktstor

färbt und reinigt
in kürzester Zeit,

bei sauberster Ausführungzu billigsten Preisen

e

J —uà JNomkonert.
Freitag, d. 5. September, abends 8 Uhr

Alte Geſänge
ausgeführt von

Maria Elte-Jeep
Berlin

7

c
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R r l
(Baßbariton)unter Witwlrkung des Domorganiſten Herrn

W. Trenkne e BI (Orgel).
Eintrittskarten zu 1 Mk., 1,50 Mk. und2 Mk. von Dienstag ab in der Buchhandlung

Fr. Stollherg Nachf. ſowie an der Abendhkaſſe.
Programme mit Text 20 Pfg.Das prachtvolsts Schneeweiß e

zeigt jede Wäsche, die m Sil behendell icl.
Sil Henkel's beliebtes Blelch- und Waschmittel 9060600006090089560000600

ecccc22 NMudio -Cluh Merſeburg
Sonnabend, den 6. September, abends 8 Uhr,

in der Sonne

Bäcker-Jnnung Merſeburg. v

S Tot bedeutend erhöhter Gnſanſgreſſe Mongts- Verſammlung

Mitglieder, die Criſtall Detector Apparate ſelbſt
gebaut haben, werden gebeten, dieſe mitzubringen.,

Der Vorſtand.

y

prima Onalität, modernſte Farben, ſolange Vorrat reicht
n u r im WollSp ezialgeſchäft und Sohaf wonnen

Auch tauscehe ſofort gegen gute Strickwolle.Schalk, Delarude 13. Hole auch ab. Porto wird vergütet.
F. Herrmann, Merseburg, n 22

im Hahn

Ja I (vergachtung u lch bemerke nachdräcklich: Ca. 150 200 am
AlleG D net n S der Damen und tlerren übergeben g z VI ri Läülume

emeinde ikau ſoll Umpress- HüteMittwoch den 10. Sep-
fürſauberen Fabrikationsbetriebso fort gesueht.tember, 3 Uhr nach zur fachmännischen Neuaufarbeitungm ch ne e t letzte Modernen der e vie n e geebietend verpachtet werden Stroh- und Filzhut- Fabrik Gotihardiſiraße 38 erbeten.

Bedingungen im Termin.Der Jagdvorſteher P r R M 2 S R I Guterhaltener großer
Halle (Saale), Kleiner Berlin l2agemann. gHag Fabrikniederlagen: Leipziger Str., cke Poststr. BReisekoffe J

Merseburger Str. 161 an der KCconigetr. und 3
Binderei Grohe h lausstr. neben der Ratsschenke.

(mindeſtens 1 m lang) ſofort gegen gute Bezahlungſeit m migſ u. äegründe 1919. zu Kaufen gesweht. Gefl. Angebote unter
geſchmackvoll angefertigt „Reiſekoffer“ an die Gecchäftsſtelle Hälterſtraße 4.Verkauf von Schnittblumen, ftsſTafelobſt, Eßbirnen,

ergamotten
zum Einkochen.W. Starke, 6chloßgärtnerei. S I

S Se S
Ab Sonnabend ſteht wieder

ein friſcher Transport
4—-6 jähriger ſtarker
Ermländer

u. Oſtpreußen
preiswert zum Verkauf. c
Louis Reimann. gaue 6.

Landsberger Str. 65.

Auf Landwirtſch. will
ich vorläufig kurzfriſtig
einige 1000 Mark
ausleihen. Offert. unter
Z. 815 a. d Exp. d. B.

Alleinverkauf:

15 Kleine Ritterstrasse

I. Spezial-
Geschäft

moderner

Fuss- Bekleidung

Herſteller: verm Lipsſa Schuh- Fabrik

Schuhhaus GUilIy Ehrentraut

in Dumenkleider- und Koſtümſtoßen,
Dumen- Und Kindermänktein,
Dumenhüten und Puhartikeln
ſind in reicher Auswahl eingetroffen und werden

durch täglich eingehende Rachlieferungen ſtändig ergänzt.
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Die Verkaufspreiſe ſind durch ſchärfſte Kal-
kulation außerordentlich billig bemeſſen.
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Beachten Sie die Schaufenſter-Auslagen

n Se X J

Entenplan 8, Entennplun 8,
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Fragen der Preisbildung,
Die Feſtſetzung der Preiſe iſt zur Zeit äußerſt ſchwierig.

Sie muß einesteils Rückſicht nehmen auf die ſehr ſtark
geſunkene Kaufkraft der Bevölkerung. Wie ſehr dieſe nach-
läßt, ergibt ſich ſchon daraus, daß trotz aller verlockender
Angebote und Preisnachläſſe die Nachfrage im Allgemeinen
nur auf die Gegenſtände des täglichen Bedarfs in minderen
Qualitäten ſich erſtreckt, wobei das kaufende Publikum noch
äußerſt wähleriſch vorgeht, während beſſere Qualitäten oder
gar Luxuswaren kaum verlangt werden. Unter dem Zwang
der Anpaſſung der Warenpreiſe an die rückgängige Kauf-
kraft hat bis in die letzte Zeit die Warenpreisſenkung ſich
fortgeſetzt; in vielen Fällen ſind den Herabſetzungen der
Preiſe für Rohſtoffe Preisermäßigungen für Fertigwaren
ſofort gefolgt, obwohl der Preisabbau für Rohſtoffe erſt
nach mehreren Monaten in der Fertigfabrikation ſich bemerk-
bar machen kann, während bis dahin hohe Produktions-
koſten Bankzinſen uſw. die Herſtellung weiter verteuern. Die
Preiſe haben ſich vielfach bereits ſo geſenkt, daß für die
Erlöſe entſprechende Mengen neuer Waren nicht mehr gekauft
werden können; dabei hat ſich herausgeſtellt, daß die durch
dieſen Prozeß verurſachte Zurückhaltung des Kleinhandels
ſofort auf den Großhandel und die Fabrikation in Bezug auf
Beſchäftigung und Preisgeſtaltung zurückgewirkt hat. Aus
der ganzen Entwicklung der letzten Wochen und Monate iſt
zu folgern, daß die Preiſe zur Zeit vielfach bereits unter
den Selbſtkoſten liegen, daß alſo Verkäufe zu Verluſten des
Privatvermögens führen und daß ſie, falls es ſich um
Auslandsaufträge handelt auch mit Verluſten des Volks-
vermögens verbunden ſind. Leider läßt ſich feſtſtellen, daß
die reguläre Preisentwicklung vielfach noch immer ſehr un
liebſam durchkreuzt wird, durch irreguläre Angebote von
Fabrikation und Handel, die zur Beſchaffung von Betriebs-
kapital zu jedem Preis Ware anbieten, wenn dieſe ſofort
bezahlt wird. Daß die Abſchaffung vieler ſogenannter „Sach
werte“ in Zeiten der Jnflation und die dadurch hervor
gerufene jetzige Zurückhaltung im Wareneinkauf die Preis
bildung ebenfalls ſtark beeinflußt, ſei nur nebenbei bemerkt.

Bei Fortſetzung der bisherigen Methode unorganiſchen und
unſyſtematiſchen Preisabbaues können ſchwere Folgen nicht
ausbleiben. Preiſe, die unter den Geſtehungskoſten liegen,
ſind keine erfreulichen Zeichen, ſondern im Gegenteil An
zeichen wirtſchaftlicher Zuſammenbrüche, die mit Kapital-
und Subſtanzverſchleuderung beginnen uund mit dem Ban-
kerott des einzelnen Unternehmens ſowie, mit einer Erſchütte-
rung der geſamten Wirtſchaftslage endigen. Andererſeits
iſt es aber auch unbedingt notwendig, die Preiſe nach
Möglichkeit noch weiter zu ſenken. Das einzige mögliche Mit
tel in der Erreichung dieſes Zieles beſteht in der Anpaſ-
ſung der Preiſe an die Kaufkraft des Jn- und Auslandes.
Das bedeutet mit anderen Worten, daß man ſich zwar
von der bisherigen Mode des Verkaufs unter Selbſtkoſten
abwenden, aber unbedingt dafür Sorge tragen muß, daß
die Produktion ſoweit wie möglich verbilli gt wird.
Privatwirtſchaft und Staat müſſen dabei Hand in Hand
gehen. Die Privatwirtſchaft dadurch, daß die Unterneha
mer ihre Gewinnſpanne ſchärfſtens kalkulieren und dadurch,
daß ſie die techniſche Vervollkommnung ihrer Betriebe (vor
allem in Bezug auf die Art der Durchorganiſierung des Pro
duktionsvorganges) aufs Entſchiedenſte betreiben. Sache der
Arbeitne hmer iſt es, auf weitere Lohnerhöhung
zu verzich ten und mit ihrer Arbeitsleiſtung nicht zu
rückzuhalten. Der Staat hat die Aufgabe, durch ver
nünftige Steuerpolitik eine zu weitgehende Be
laſtung der Produktion zu vermeiden; es genügt der Hin-
weis, daß zur Zeit allein die Umſatzſteuer den Waren

Beilage zu r. 209 des Merſeburger Tageblattes
Freitag, den 5. September 1924.

preis mit 6--800 (bei Getreide bis 250) belaſtet! Auch
die Fracht enpolitik des Staates wirkt preistreibend.
Hier iſt der Hinweis am Platze, daß dem Großhandels-
ded für Lebensmittel von ea. 93 Proz. (1913-100) ein

rachtenindex für Lebensmittel bis zu 130 Proz. gegenüber
ſteht, während die Eiſenpreiſe nur unweſentlich über Frie-
denshöhe liegen, verlangt der Staat durch ſeine Reichsbahn
für die Beförderung bis zum 3-Afachen der Vorkriegsſätze.

„Faſt nichts eingebrucht“.
Ein Urteil über den Ruhreinbruch.

Paris, 4. September. Der Handelsminiſter Raynaldi hat
bei der Einweihung eines Fliegerdenkmals eine Rede gehal-
ten und darin u. a. ausgeführt: „Urſprünglich konnte man
an die Wirkſamkeit der Ruhrbeſetzung glauben. Heute können
ſelbſt ihre überzeugteſten Anhänger nur ſagen, daß die Ruhr-
beſetzung höchſtens neue Löſungen begünſtigt oder vorbereitet
hat. Man muß bei der Wahrheit bleiben! Jn der Tat hat
ſie faſt nichts eingebraächt! Wollte man ſie fort-
ſetzen, ſo würde man Gefahr laufen, das Land in bedenk-
liche Komplikationen zu verwickeln. Die Verträge mit den
Induſtriellen brachten uns bei jeder Verlängerung geringere
Vorteile. Die Annahme des Dawesplanes hat die wirtſchaft-
liche und militäriſche Räumung des Ruhrgebietes zur unver-
meidlichen Folge. Das in London begonnene Werk muß
in Genf und in Paris fortgeſetzt werden.“

Die rheiniſche Landwirtſchaft fordert Steuerherabſetzung.
Köln, 4. September. Hier tagte geſtern eine Vertreter-

verſammlung des Mittelrheiniſchen Landbundes. Die Ver-
ſammlung erhielt dadurch einen beſonderen Charakter, daß
auch der Präſident des Reichslandbundes Hepp anweſend

aber auch mehrere darüber hinausgehende, überaus bedeut
ſame Aufgaben. Das ſind die religiöſen Aufgaben im wei-
teſten Sinne. Dieſe können von den neuen Organiſationen
nicht erfüllt werden. Darum iſt es herzliche Mahnung aller
Biſchöfe an die katholiſche Jugend: Tretet den katholiſchen
Vereinen bei, die wegen ihrer ſegensreichen Wirkung von
der katholiſchen Kirche aufs wärmſte empfohlen werden. Eine
Erlaubnis der Hirten, den obengenannten Organiſationen
beizutreten, oder eine Aufhebung vorliegender Verbote iſt
nicht erfolgt.

Ein Schutzbund des ſchlechten Gewiſſens?
Berlin, 7. September. Kürzlich ging eine Nachricht durch

die Tagespreſſe, daß ſich unter den von der franzöſiſch-belgi-
ſchen Eiſenbahnregie eingeſtellten deutſchen Arbeitern ein
Schutzbund für Arbeiter und Angeſtellte der interalliierten
Armeen“ gebildet habe. Hierzu erfährt die Telunion aus
dem beſetzten Gebiet: Bei der Gründung des Schutzbundes
handelt es ſich um eine im Entſtehen begriffene Bewegung,
die hauptſächlich die Intereſſen der vor Einſtellung des
paſſiven Widerſtands zur Regie übergegangenen Bedienſteten
und der von der Regie angenommenen ſeparatiſtiſchen Ele
mente bei der Auflöſung der Regie, gegenüber der deutſchen
Reichsbahn, wahren will. Soweit bisher bekannt, lehnen
die gewerkſchaftlichen Organiſationen deutſcher Eiſenbahner
den Schutzbund ab, weil ſie überzeugt ſein dürften, daß ihre
Wünſche bei Rückübernahme der Bahnen des beſetzten Ge
bietes von der deutſchen Verwaltung in jeder möglichen
Weiſe Berückſichtigung finden werden. Sollte dieſer Schutz
bund nicht vielleicht ein Schutzbund des ſchlechten Gewiſſens
ſein

Nus dem Reiche
war. Angeſichts der durch das mißliche Erntewetter geſchaf-
fenen Lage faßte die Vertreterverſammlung einmütig eine
Entſchließung, in der es heißt: „Wir fordern dringend, daß
die Reichsregierung mit Rückſicht auf die Steuerzahlungen
unverzüglich unter Hinzuziehung land wirtſchaftlicher Sach-
verſtändiger oder berufsſtändiſcher Organiſationen eine Feſt-
ſtellung des Ertragsausfalles der Ernte vornimmt. Bis zur
Erledigung dieſer Schadensfeſtſtellung fordern wir bedin-
gungsloſen allgemeinen Aufſchub der Steuerzahlungen bis
nach der Hackfruchternte. Ebenſo fordern wir im Hinblick
auf den ganz erheblichen Ernteausfall, daß die Steuer
erhebung die von uns geforderten ſachgemäßen Abſchätz-
ungen entſprechend umgeſtaltet, bzw. dem Ausfall der Ernte
angepaßt wird. Die Landwirtſchaft, vor allem der Klein-
beſitz, iſt nicht imſtande, bei einer zum großen Teil ver-
dorbenen Ernte die an ſich ſchon unerträglichen Laſten in
der jetzt verlangten Form zu entrichten. Wir erwarten von
der Regierung, daß ſie für die außerordentlich traurige
und troſtloſe Lage der Bauern im Rheinlande durch ge-
rechte Maßnahmen Abhilfe ſchafft.

Stellungnahme der Fuldauer Biſchofskonferenz zum
Eintritt der Katholiken in die Vaterlänvdiſchen

Verbände.
Köln, 4. September. Von verſchiedenen in neuerer Zeit

entſtandenen Vereinen und Organiſationen war an das Epis-
kopat das Erſuchen gerichtet, den Eintritt von Katholiken
in dieſe für einwandfrei zu erklären. Solche Erſuchen erfolg-
ten aus den Reihen des Jungdeutſchen Ordens, des „Stahl-
helms“ und mehrerer anderer Organiſationen. Die in der
Fuldauer Biſchofskonferenz vereinigten Oberhirten ſämtlicher
Diözeſen bemerken gemäß Sitzungsbeſchluß vom 19. Au-
guſt 1924 folgendes: Die Fuldauer Biſchofskonferenz lehnt
es ab, den Eintritt in Organiſationen der vorgenannten Art
für einwandfrei zu erklären, hat vielmehr die triftigſten
Gründe, die Katholiken auf das dringendſte aufzufordern,
den katholiſchen Vereinen beizutreten. Was vorgedachte Or-
ganiſationen an lobenswerten Zielen zu erſtreben erklären,
wie vaterländiſche Ertüchtigung und Schulung der Ju-
gend, bieten ſchon längſt die katholiſchen Vereine. Es gibt

Schkeuditz, 3. September. (Hühnerjagd.) Die vor weni-
gen Tagen aufgegangene Hühnerjagd befriedigt den Nimrod

wenig. Die ungünſtige Witterung hat das Wachstum der
Tiere weſentlich beeinflußt, die Hühner ſind noch ſehr klein,
ein Kenner ſagte: Wie Sperlinge. Hühnervölker ſind ſehr
wenig anzutreffen, hier und da erſcheinen im Felde einzelne
Paare. Bleibt das Wetter ſo, wird den Liebhabern das
e Wwafte Rebhuhn mit Weinkraut ein ſeltener Genuß

eiben.
Gerbſtedt, 4. September. (Vermißt) wird die Witwe

Marie Winter. Sie wohnte bei ihrem Sohne, dem Ju-
ſtizwachtmeiſter Max Winter. Es iſt anzunehmen, daß die
Vermißte planlos umherirrt.

Eiſenach, 3. September (Ausgrabung des Eliſa-
bethkloſters.) Bei Anlegung eines Fußweges vom Eliſa-
bethenbrunnen zur Wartburg iſt man auf alte Mauerreſte
geſtoßen. Von kunſthiſtoriſcher Seite iſt feſtgeſtellt worden,
daß es ſich wahrſcheinlich um Ueberreſte des alten Eliſa-
bethenkloſters handelt. Die Ausgrabungen ſollen von fach-
kundiger Seite weitergeführt werden.

Gotha, 3. Sept. (Beendeter Schulſtreik.) Nach-
dem die Regierung durch Verhängung recht empfindlicher
Geldſtrafen ihren ernſten Willen zu erkennen gegeben hatte,
dem Schulſtreik mit allen Mitteln ein Ende zu machen, iſt
dieſer ſchnell zuſammengebrochen. Eine Verſammlung der
proletariſchen Freidenker-Eltern hat den Abbruch des Streiks
beſchloſſen.

Cöthen, 4. September. (Der wetterwe ndiſche
Bräutigam.) Vor einiger Zeit kam aus Roßlau ein
junger Handwerksmeiſter in unſere Gegend, um ſich eine
Frau zu ſuchen. Jm Dorf Geuz nahm man ihn in einem
Hauſe, wo eine heiratsfähige Tochter war, gern auf: denn
der Ehekandidat hatte einen guten Ruf und war ein
fleißiger Menſch. Haus und Garten ſeines zukünftigen
Schwiegervaters brachte er in Ordnung, kaufte Möbel in
der Stadt, ſtrich das Haus neu an und letzten Sonn-
abend wollte er Hochzeit machen. Aufgebot und kirchliche
Trauung waren beſtellt. Die Schwiegereltern buken Kuchen
und ſchlachteten ein Kalb. Aber da! Am Vormittag des
Hochzeitstages rückt der junge Meiſter vor dem Hauſe der

Am Ringelkſtein.
Eine Bauerngeſchichte aus dem Taunus

von Fr. Ritzel.
Schluß.)

Mit dieſen Worten nahm Philipp die Mütze von der
Wand und verließ das Zimmer. An den Trümmern der
verwüſteten Scheune vorüber ſchritt er durch den Garten,
öffnete die nach dem um das Dorf laufenden Fußwege
führende Gittertür und ſtieg langſam den ſchmalen, zur
Höhe führenden Pfad empor. Es war ſtill dort oben, nur
ein leiſes Rauſchen aus den Wipfeln der Buchen miſchte
ich mit dem Summen der an litchen Stellen ſchwirren-
den Jnſekten. Das war die Ruhe, welche Philipp nach der
anſtrengenden Arbeit der Woche ſuchte, um ſeinen ſorgen-
vollen Gedanken nachzuhängen. Ohne ſich deſſen beuwßt zu
ſein, hatte er den Felſen des Ringelſtein erreicht und ließ
ſich auf der Steinbank nieder. Den Kopf auf die Arme
geſtützt, grübelte er über ſeine und der Seinigen verzweifelte
age nach.
Nur noch einige Monate lagen zwiſchen heute und dem

Tage, an dem das unerſchwingliche Kapital an ſein geweſenes
treuloſes Weib ausgezahlt werden mußte. t
Die verzweifelten Anſtrengungen des Vaters hatten es

nicht vermocht, einen Weg zu entdecken, der Rettung verhieß.
vor Wochen ſchon waren ſämtliche Möbel und Einrichtungs-
ſtüce, welche Marie Lenzinger mitgebracht hatte, aus dem
Obergeſchoß des Weſterhahner Hofes geſchafft und wohlverpackt
nach Frankfurt geſendet worden; Philipps Vater hatte per
jönlich den Vertreter der Klagepartei in Frankfurt aufge
ſucht, hatte ihm ſeine durch die Waſſersnot hervorgerufene
verzweifelte Lage vorgeſtellt und ihn gebeten, einen Zah-
lungsaufſchub zu erwirken.
„„Der Anwalt, ein freundlicher Herr, hatte verſprochen,
un Möglichſtes zu tun, um ſeine Klientin in dem von dem
nie dner gewünſchten Sinne zu beeinfluſſen ſein Be
ſüge war vergeblich geweſen, und das „ſakramentſche Weib-

dieſen Satan verwünſchend, war der Vater wieder nach
Pauſe gekommen.

in Geräuſch von Tritten ließ Philipp aufblicken; an
e Ecke des Weges, der von der Höhe kam, erſchien ein
ſich e ſtädtiſch gekleidetes Mädechn. Wohl Touriſten, die
bat heute am Sonntag wieder einmal hierher verlaufen
Raher dachte Philipp und achtete nicht weiter auf die
G ertretende, da vernahm er die Worte: Philipp, ich bring
ich Hilf!

er träumte er denn? War das ein Phantom ſeiner
egten Sinne? Unwillkürlich tritt er einen Schritt zurück.

No, Philipp, willſt de mer kaga Hand gewe? hörte er wie-
der, da löſte ſich der Bann, den die jähe Ueberraſchung
um ſein Denken gelegt hatte, und mit beiden Händen
die ihm entgegengeſtreckte Rechte des Mädchens ergreifend,
ſank er auf die Knie nieder.

So vor ihr kniend ſtammelte er ſchluchzend: Resche, du
kimmſt zu mir? Zu mir, der nix mehr is und nirx mehr
hot? Resche, ach, wenn de wißt, was ich die Johre her
gelitte hab! Was ich dir domols angetan hab, davor bin
ich geſtroft genug.

Jch waaß es, Philipp, ich waaß alles, erwiderte das
junge Mädchen gerührt. Loß alles begrawe un vergeſſe
ſein, es werd jo alles widder gut! Komm mit zu deim
Vatter, ich hab ihm un dir e wichtig Beſtellung auszurichte!

Philipp erhob ſich. Da ſtand das liebe Mädchen, das er
einſtens verlaſſen mußte, deſſen Bild ihn die Jahre her
umſchwebt hatte, erglüht vor ihm und verhieß ihm Rettung
aus ſeinen irdiſchen Nöten. Das waren die nämlichen tief
blauen Augen, die Stirne mit dem ſchwarzen Lockengeringel,
der ſüße Mund, der ſo herzig plaudern und ſo herb ver-
ſagen konnte wie es gekommen ſie wußten es nicht,
die beiden jungen Menſchenkinder, daß ſie Bruſt an Bruſt
und Mund an Mund gepreßt ſich umſchlungen hielten, als
wollten ſie nie voneinander laſſen.

Das war eine fröhliche Hochzeit geweſen. Der große
Saal im Gaſthaus zur „Krone“ reichte kaum, um die Ge
ladenen unterzubringen, unter denen auch der frühere Ser-
geant, jetzige Feldwebel Peters und man denke das
Unglaubliche Freifrau von Haldenwang befand. Sie war
nebſt Fräulein Waldner und einem älteren Herrn mit gol-
dener Brille an dem ſchönen Maientage mit ihrer Equipage
über die Platte gefahren, um den Hochzeitstag ihres lieben
Röschens mitfeiern zu helfen. Glänzend war die Ausſtattung,
die ſie dem jungen Paare geſtiftet hatte, die oberen Räume
des Weſterhahner Hofes waren wieder nach der Freifrau
Angaben ausmöbliert und ausgeſtattet worden, Sie hatte
in einer der erſten Möbelfabriken ſämtliche Möbel in alt-
deutſchem Bauernſtil anfertigen laſſen, ſo daß die Wohnung
eine förmliche Sehenswürdigkeit geworden war.

Nur zwei geräumige Zimmer, deren Fenſter dem Auf-
gange des Tales zu gingen, mit prachtvollem Blick auf
die Gruppe des hohen Taunus, waren in der von ihr
zu Hauſe gewohnten luxuriöſen Weiſe ausgeſtattet und ſtrotz-
ten in vornehmer Pracht. Die beiden Räume ſollten dazu
dienen, die gnädige Frau jeden Sommer einige Wochen lang
zu beherbergen; das hatte ſie ſich bei den jungen Leuten
ausbedungen, denn ganz wollte ſie wie ſie ſagte
Röschen, ihr geliebtes Kind, nicht entbehren.

reſe Schröder, geb.

Die Stimmung der Hochzeitsgeſellſchaft war ſchon eine
recht lebhafte, als der alte Herr, der mit Frau von Halden-
wang gekommen war, ſich erhob und mit dem Meſſerrücken
an ſein Weinglas rührend, die Geſellſchaft um einige Augen
blicke Gehör bat, da er beauftragt ſei, ſie mit dem Jnhalt
eines amtlichen Schriftſtückes bekannt zu machen.

Es war dies ein notarieller Akt, in dem die Freifrau
die von ihr auf dem Hof eingetragene Hypothek als ver-
fallen erklärte und die Summe der jetzt verehelichten The

Fürſt, für die von ihr jahrelang be-
wieſene Treue und als Dank für die ſeinerzeit vollbrachte
todesmutige Rettung aus Feuergefahr, als Eigentum über-
wies.

Alles drängte ſich herzu, als kurz darauf die alte Dame
die Rappen einſpannen ließ, um wieder heimwärts zu
fahren; Hochrufe folgten der Equipage, aus der Frau vom
Haldenwang noch grüßend winkte.

Als es Abend wurde und die Unterhaltung der Hochzeits4
gäſte wie ein Summen, untermiſcht mit fröhlichem Lachen,
in die Dorfſtraßen drang, da erhob ſich Herr Feldwebel
Peters mit weingerötetem Antlitz und brachte folgenden
launigen, mitunter etwas anzüglichen, deshalb aber erſt
recht beklatſchten und bejubelten Toaſt aus:

Meine verehrten Anweſenden! An der jrosmütigen Schen4
kung, die dieſem Hauſe heute jemacht wurde, ſehen wir
wieder die Wahrheit des Dichterwortes beſtätigt: Wohltätig
iſt des Feuers Macht! Unſere liebe junge Frau verſteht aber
ooch mit det Feuer umzujehn. Die jnädige Frau holte ſie
aus det Feuer, ſie warf einen Brand unſerm juten Philipp
in ſein Herze, und hat voch verſtanden, ihm einige Mal
heimzuleuchten. Daß ſie ſomit unſerem neugebackenen Ehe-
mann zur Flamme werden mußte, iſt janz begreiflich, und
daß ſie auch eine jute Verwalterin des häuslichen Herdes ſein
wird, jloben wir alle. Sie wird auch im kommenden Leben
feſtſtehen, denn ſie iſt in ihrem ſeitherigen Daſeinskampf
nur mit zwei blauen Augen davongekommen. Aber auch
unſerem juten Philipp wird es unter den zwei blauen
Augen jut jehen. Er hat Jlück in det Leben jehabt. Nicht
nur, daß er bei det Militär mir zum Vorjeſetzten bekam

meine anjeborene Beſcheidenheit verbietet mich, det be
ſonders zu betonen nee, auch als Landmann hat er
Jlück, denn wo auf ſeinem Jebiete früher eine ſtachlige
Diſtel ſtand, wächſt jetzt ein reizendes Röschen. Möge er
und det Röschen lange blühen und jedeihen, darauf bitte
ick meine jeehrten Herrſchaften das Jlas zu erheben und
mit mich einzuſtimmen in den Ruf: Det Brautpaar lebe
hoch!

Ende.
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Sonntag, den 7. September 1924 (12. nachTrinit.)

Magiſtrat ung 5ixtiruine,
Eine Rechtfertigung.

bruarVom Magiſtrat wird uns geſchrieben: Am 12.
1924 trat der Magiſtrat mit einem Aufruf an die Oeffent-
lichkeit, die Sixtiruine nach Plänen, welche das Stadtbauamtausgearbeitet Fatte, zu einer Stadthalle auszubauen, welche

beſtimmt war, allen idealen Bildungs- und Kunſtzwecken
zu dienen und ſo einzurichten wäre, daß Theater, orträge
und Konzerte darin abgehalten werden könnten und wo in
würdiger Umgebung breiten Schichten des Volkes die reichen
Schätze deutſcher Kunſt und Wiſſenſchaft nahe gebracht werden
könnten. Die Koſten für die damals geplante Form des
Ausbaues waren, auch mit Rückſicht auf die Mitverwendun
der Mittel der produktiven Erwerbsloſenfürſorge, auf 200 00
Goldmark geſchätzt. Am 18. Februar fand eine Sitzung der
Vorſtände der beteiligten erſeburger Vereine ſtatt, in
welcher von allen Vereinen einmütig der Plan wär ns
befürwortet und rege Mitwirkung zugeſagt wurde. Nur
eine ablehnende Stimme wurde, aber nur als perſönliche
Meinung, laut. Daraufhin legte der Magiſtrat die Ange
legenheit der Stadtverordnetenverſammlung vor und bean-
tragte, grundſätzlich zu beſchließen:

1. Die Sixtiruine und die Baulichkeiten des Marien
hoſpitals werden zum Ausbau als Stadthalle zur Ver-

fügung r2. Die Durchführung des Ausbaues und die Verwaltung
der Stadthalle ſoll durch eine gemeinnützige G. m. b. H.

Aus dem (erichlsſagl,
öchöſfengericht Merſeburg,

Merſeburg, 4. September.
Die Ehefrau Minna M. von hier war angeklagt worden,

weil ſie am 23. Februar 1924 gegen die minderjährige
i Sch., Tochter der Witwe Emilie Sch. von hier, be
eidigende Aeußerungen getan hatte, die dem Fortkommen

der Frieda Sch. hätten hinderlich werden können. Die Ver-
andlung fand wegen Gefährdung der Sittlichkeit unter
usſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Die Angeklagte wurde

neben den Gerichtskoſten zu 25 G.M. Geldſtrafe, im Nicht
eintreibungsfalle zu 5 Tagen Gefängnis verurteilt.

Der Maler Max V. von hier hatte Einſpruch gegen die ihm
ugeſtellte polizeiliche Strafverfügung erhoben, die ihn be-
chuldigte, am 24. 1924 ein Motorrad entgegen den
eſtimmungen des raftfahrgeſetzes geführt zu haben. Der

Einſpruch wurde vor dem Eintritt in die Hauptverhandlung
zurückgezogen.
Einſpruch gegen den ihm zugeſtellten amtsrichterlichen
Strafbefehl wegen Leiſtungswuchers hatte der hieſige Gaſt-
wirt Hermann W. erhoben. Er hatte am 25. April 1924
im Auftrage des Kaufmanns Kurt B. und deſſen Schwieger-
vaters, des Landwirts G. von hier, ein Hochzeitseſſen für
38 Perſonen angerichtet, wozu er nach vorheriger Verab-
redung die Zutaten und den Wein geliefert erhielt. Der
Rechnungsbetrag war im Vergleich zu den Vereinbarungen,
die auf freundſchaftlicher Grundlage ſtattgefunden hatten,
zu hoch, was zu obiger Anklage führte. Eine ſpäter auf
geſtellte Rechnung, deren einzelne Poſten nach Ausſagen
des geladenen Sachverſtändigen durchaus angemeſſen waren,
ergab jedoch einen Betrag, der den geforderten noch über-
überſtieg, ſo daß das Gericht auf Freiſpruch erkannte.

Der Handelsmann Guſtav Paul H. von hier ſtand unter
der Anklage, den Polizeiwachtmeiſter V. von hier am 4. Mai
1924 im Gaſthaus „Zu den drei Schwänen“ und am darauf-

man aufmerkſam auf ſie geworden war.

ſie d er hier erbrochen hatten, dem Fabrikanten Her-
monndas Geflügel am Tatort und nahmen das Fleiſch mit.

Umſtände wegen vollendeten Diebſtahles in zwei Fällen und
verſuchtem Diebſtahl
Rückfall auf 1

gen den ihm zugeſtellten Strafbefehl erhoben, wonach er

lings
haben
Hauptverhandlung zurück.

e nicht in Frage kommen könnte, etwa aus denk-
malspflegeriſchen Gründen das Unternehmen irgendwie grund-
ſätzlich behindern zu wollen. Er erkannte ausdrücklich an,
daß die geplante Ausnutzung außerordentlich geſchickt und
ſachgemäß u ehe ſei, und hatte nur einige Wünſche,
die durchaus im Rahmen des Möglichen und Durchführbaren
lagen, auch was die Koſten betraf.

Am 30. März ging ein Schreiben des Herrn Regierungs
rradenten ein, worin uns die Stellungnahme des Provin
zialkonſervators mitgeteilt wurde, die ziemlich die entgegen
eſetzte wie die des Herrn Staatskonſervators war und An-
orderung ſtellte, die nach dem, was in Berlin bei dem

Herrn Staatskonſervator beſprochen war, weder künſtleriſch
vom denkmalspflegeriſchen Standpunkt aus berechtigt,

noch vom Geldſtandpunkt aus durchführbar waren. Sie er-
treckten ſich übrigens auch auf die rn Seite und gaben
atſchläge, zu denen der Provinzialkonſervator, der ſich

lediglich um die Denkmalsp en zu beklmmern hat, eine
Berechtigung nicht hatte. Der Magiſtrat hatte infolgedeſſendas Empfinden, daß aus dieſem Schreiben und dem eit
ſchreiben der Regierung, welche insbeſondere den Beginn

beaknnter, denn er lief bei der Rumpfolympiade in der ameri-
kaniſchen Mannſchaft, die die 4mal 100 Meter-Staffel in
der neuen Weltreokrdzeit von 41 Sek. gewann.

hunclel und Derkehßr,
Deviſenmarkt.

Verlin, 4. September. Die geſtrige leichte Zunahme des
Bedarfes an Deviſen hat heute wieder einem ſtärkeren Rück
gang der e ngen Platz gemacht. Die Notierungen
erlitten entſprechend der zumeiſt ſchwächeren Haltung der
europäiſchen Valuten gegenüber dem Dollar leichte Ein-
bußen. Beſonders ſchwach lag London, Kopenhagen
dagegen war feſt. Die Auslands-Markmeldungen lauteten
wenig verändert. Für Dollarſchatzanweiſungen hielt das Jn-
tereſſe an, ſodaß der Kurs auf 86,80 Prozent anzog. Gold
anleihe unverändert. Polennoten 77,75--81,75, Oeſterrei-
cher 5,91-5,93, Jtalien 18,45-18, 55.

Effektenbörſen.

Jn Berlin nahm nach wie vor der Rentenmarkt das
ganze Jntereſſe der Börſe in Anſpruch. rn ſig aber
am Anfang ein ſtürmiſches Geſchäft, vor allem in Kriegs-
anleihe entwickelte, trat ſpäter ein Umſchwung ein. Kriegs-

der Arbeiten erſt von der ausdrücklichen formellen Genehmi-

an zu Tage trat, zumal klar war, daß für die u r
arbeitung der Pläne im Einzelnen noch eine ganze Zeit

Jn der Nacht zum 21. November 1923 ſtahlen ſie, indem

von hier zwei Gänſe und neun Hühner, ſchlachteten

Das Gericht erkannte unter Berückſichtigung mildernder

in einem Fall bei ſtrafſchärfendem
ahr 6 Monate Gefängnis.

Der Bäckermeiſter Otto M. aus Porbitz hatte Einſpruch

züglich der Arbeitszeit ſeiner Geſellen und ſeines Lehr
egen das Geſetz über den Achtſtundentag verſtoßenſollte. Er nahm ſeinen Einſpruch vor Eintritt in die

e

l[üxnen, öpiel und 3port,
100 Yards in 9,4 Sekunden.

Seit faſt zwei Jahrzehnten bemühen ſich die beſten Kurz

in Kopenhagen in 9,5 Sek. durchlief. Nun kommt aus Ame-
rika die Meldung, daß dieſe Weltrekordszeit abermals unter
boten worden iſt. Bei einer Veranſtaltung in Allentown

folgenden Tage auf der Straße öffentlich beleidigt zu haben.Wegen Gefährdung der Sittlichkeit fand die ar

Stadt.ottes dienſt- AnzG J inzeigen Vorm. 11 Uhr
Feſtgottesdienſt des Bundes. Freie Volkskirche

Liedfrtexte an den Eingängen.)

Es predrgen:
Dom. Vorm. 19 Uhr: Superintendent Bitho n W abends 8 Ubr: Chorgeſang. LehrerVorm. U ühr: Kindergottesdienſt Jahr dieneewoch abend 8 üthr: Verſammiuno. Cpfffliche Verſammlung Vlanckeraße 1.

Donnerstag abends 27 Uhr: Bibelſtunde in Altenburg. Siehe Dom. Sonntag abends 8 Uhr Evangeliſationsvortrag.
der Herberge zur Heimat. Paſtor Wuttke. Wieuſchau. Morgens J Uhr: Paſtor Naucke. Donnerstag abends 8 Uhr: Bibelſtunde. e

Jungfrauen Verein d. Vaterl. Frauen-Vereins. Renmarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Wuttke.
(Seffnerſtraße 1).

Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung.
Chriſtl. Verein Jnuger Männer (Seffnerſtr. 1).
Sonntag und Dienstag, 8 Uhr: Verſammlung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
Herberge z. Heimat (Eing. Brauhausſtraße.)

Mittwoch, abends 7,30 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.
Volksbibliothek: Geöffnet wie bisher.

(u. S. A.) lief der Student A.
erhandlung in der neuen Weltreokrdzeit von 9,4 Sek. Leconey iſt kein un

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Naucke
Kindergottesdienſt.

Evang. Männer- nud Jugendverein:.
Sonntag abend 8 Uhr: Vortrag: „Aus des deutſchen

Handwerks vergangenen Tagen.“ Paſtor Naucke.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde. Derſ.

Evang. Bädchenbund St. Maxtmit.

Evangeliſche Kirchengemeinde Neu-Röſſen.
Vorm. 10 Uhr: Vikar Jentzſch. Vorm, 11 Uhr:

Kindergottesdienſt. Derſelbe. Montag, abends
8 Uhr: Kirchenchor. Mittwoch, abends 8 Uhr:
Bibelſtunde in der Schule.
Nachm. 5 Uhr: Choralſtunde.

Katholiſche Gemeinden.
Sonntag 7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt, 9,30 Uhr
Hochamt mitPrediot; 8 Uhr: Andacht.

Leconey die 100 Yards“

Derſelbe.
Predigt; 2,30 Uhr Andacht.

Geiſeltal.
Naundorf. 11 Uhr: Gottesdienſt r
Neubiendorf. 8 Uhr: Gottesdien
Kayna. 8 Uhr: Gottesdienſt mit

Halle Bankverein

was feſtere Tendenz auf.
zen lagen feſter.
nach wie vor ſtark begehrt, weil das Angebot nicht aus
reichte.
ſich am Mehlmarkt eine feſtere Tendenz durchgeſetzt,
namentlich was Roggenmehl anbetrifft.

blei 62—64, Rohzink 6zinn 485 495, Reinnickel 260-270, Barrenſilber (ca. 900f.)
94,75 95,75.

Neuröſſen. Sonntag 7 Uhr: Frühmeſſe m. Predigt,
vorher Beichtgelegenheit; 9.30 Uhr: Hochamt mit

anleihe notierte zum Schluß 1160. Die Leipziger Börſe
Piat abhängig machte, eine gewiſſe Gegnerſchaft gegen den wies eine ruhige Tendenz bei meiſt abbröckelnden Kurſen

auf. Staatsanleihen waren feſt. Kriegsanleihe notierte zum
Schluß 1180--1200. Am Geldmark t waren keine Ver-

erfolgen, in der die Stadt, auch bei der ſpäteren Ver S würde und daß, wenn nicht mit den Arbeiten r änderungen zu beobachten. Tägliches Geld ſtellte ſich in
waltung, z n Einfluß ſich vorbehält. bald begonnen werden könnte, die Fertigſtellung vor dem Berlin auf fünf Achtel bis drei Achtel pro Mille pro Tag.

3. Die Stadt bringt in die gemeinnützige G. m. b. H. Winter ausgeſchloſſen, aber auch eine ſo weſentliche Verdas benötigte Grundſtuc die Baulichkeiten der Sixti teuerung bei den ſteigenden Preiſen und Löhnen eintreten Effektenkurſe
ruine und diejenigen des Marienhoſpitals als Einlage ein. l würde, daß das Unternehmen dann vorausſichtlich nicht mehr (mitgeteilt von der Commerz und Privatbhank Merſeburg

Die Stadtverorrdnetenverſammlung ſtimmte dieſem Antrage möglich ſein würde. Keineswegs würde aber die Verbilligung Berliner Börſe vom 4. September. 1924
faſt einmütig zu. Inzwiſchen war ſchon durch einen Bericht durch Heranziehung von Erwerbsloſen mehr möglich geweſen ptem h
vom 20. Februar 1924 an den Herrn Regierungspräſidenten ſein. Aus dieſem Grunde wendeten wir uns mit einem Herr Hanf er 25
die Angelegenheit vorbereitet, da die Genehmigung der eingehenden Bericht vom 27. März 1924 an den Herrn Red. Lon 74CEhem. Gehſenkirchen 73 Leopold Grube 10
Staatsregierung zur Benutzung der Ruine erforderlich war. Regierungspräſidenten und fragten, ob tatſächlich der Beginn Ver, Etbeſchiff. Tonti. Kautſchuß 74 uike Piano
Ebenſo war an den Herrn Staatskonſervator im Miniſte- der Arbeiten nicht erfolgen dürfte. Damals waren nämlich en v l e 35 egreis. z3
rium in Berlin unter dem 4. März berichtet, da in jener Be dem Magiſtrat von Freunden der Sache aus der Bürger arme Nation 10. Deſſarer Ha 80 Hiordd Wollkämneret
ſprechung mit den Vereinen mitgeteilt worden war, daß ſchaft heraus Kredite in einer Höhe in ziemlich ſichere Deutſche Vank 1-3 Kabel u berſchl. Ed. B.
man ſich an den Konſervator zur Verhütung der Durch Ausſicht geſtellt, die es der Stadt ermöglicht hätten, zuſaurmen Zietonte Fon 72 lege Shönte Begban nfabrung dieſes Planes gewendet habe. Die Beſprechung mit den Ueberſchüſſen den Stadtnotgeldes das Unternehmen Den Be Deren 2* ahnte e ben g. er
n Berlin fand am 22. März ſtatt, und der Herr Staats ſo, wie es damals geplant war, zur Durchführung zu bringen, Leipz. Erd. (Adca) frauſtadt Zucker KNauchw Walter
konſervator zeigte dabei das größte Verſtändnis und Ent wenn man ſofort angefangen und das ganze Bauwerk mit See rei eng e a a e.
egenkommen und betonte, daß nach der ganzen Lage der größter Beſchleunigung vollendet hätte. ich 255Selcergue T Aulhiorth Spri': 7

Verhältniſſe und auch nach der Lage der Ruine in der Schulth.Patzenh. Br. 25, Geſ. f. elektr Unt. 7* Fritz Schul jr i89Stgdt und ihrer geringen künſtleriſchen Bedeutung es ſelbſt (Schluß folgt.) r zig Riebechſ t Siguz. Zucker c z Seiingen e

e e 106 Zortmann Sächſ. Maſch 5'/, Teichgräber 12Braut mit dem Möbelwagen an. Die Nachbarn glauben, unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Der Gerichtsſpruch Juni ar. da ben e z
das junge Paar habe ſchon eine Wohnung erhalten; aber lautete an Stelle der im amtsrichterlichen Strafbefehl vor Swarhkopſ aneſch. s Iſſe Berghau. i. Verx, Bin. Frf, Gum. 33
die Sache liegt anders. r Bräutigam hatte es ſich „noch geſehenen Geldſtrafe in Höhe von 60 G.-M. auf 6 Wo Braunk. u. Brik. 36,-Kahla Porz, 91Wegelin Hübner 7mal überlegt“. Jhm war das Heiraten leid geworden, und Geſangnis. Dem Polizeiwachtmeiſter V. wurde das Recht Buſch opt. Jnd. S. Kirchner Co. wies ger Maſch.
nun holte er die Möbel wieder ab. Das gab ein großes zugeſtanden, den erkennenden Teil des Urteils einen Monat m (Caules in Bl IRomen Prozent
Klagen im Hauſe. Der Biedermann aber meinte tröſtend nach Rechtskraft einmal im „Merſeburger Korreſpondent“ Berliner Freiverkehr vom 4. September 1924.
ur Braut: „Laß nur, Emma, vielleicht heirate ich Dich zu veröffentlichen. Secher gohle H. ln Ver er geigpäter doch mal“. Und dann zog er ab. Kein Menſch Wegen mehrerer Einbruchsdiebſtähle hatte ſich der mehr do. Stahl z Zug Braunk. s Frügers halt h i25

vermag ſich zu erklären, wie er plötzlich anderen Sinnes ge mals vorbeſtrafte Arbeiter Erich B. von hier zu verant Zerlin-Hatb erſ S Ken 399 ghenalfiim
worden iſt worten. In der Nacht zum 12. Dezember 1923 war er di Wenn Voig: Cie. Steche ine Dahin 375
Dort h t ten wir v z t an e Frt ſeid geeir W., e de Wcheebeege W (Alles in Billionen Prozent 23orfe ars in Vintſchgau r das dreijährige nd Jugendger en en ſoll, in mehrere rebergärten Jdes Bauern Niſchler eine Woche lang vermißt. Nun fand in der Annenſtraße eingeſtiegen, hatte die Türen der Ge- Leipziger Börſe vom 4. September 1924.
man den Knaben in einem Hohlraume, der durch den flügelſtälle gewaltſam erbrochen und auf dieſe Weiſe dem Chromg Rajork 175 Varadiesb. Steiner 29 ähne, Max 987
Aufbau eines kleinen Mauerwerks verſchloſſen worden war, Walter H. vier Hühner, dem Theodor D. fünf Kaninchen, ne Weard. a e e etot auf. Der Vorfall iſt noch nicht ganz aufgeklärt, es dem Max D. drei Hühner, dem Karl A. drei Hühner und San e s SchönherrsachſWebſt 89 Rarnaßki 225handelt ſich jedenfalls um die unhetwolie Tat eines zehn dem Hermann H. vier Kaninchen entwendet. Groß Kunſtanſt. 25 Sondermann u. Stier 975 Nordd. Gen. Scheine 500

jährigen Spielgenoſſen, der unbedachterweiſe den Knaben Jn der Nacht zum 16. Dezember hatten B. und W. t e v z re ſeu,einmauerte. Das Kind war verhungert. einen Einbruch in der Seffnerſtraße bei einem erntüimer nvktaft Leipzig 52 W Preirerrenr. Sattſon h

F r alchlebene verſucht, aber nicht zur Ausführung bringen können, da Buchs Frisſche 57 r 7 n
(Alles in Bil lionen Prozent.

Halleſche Börſe vom 4. September 1924.
1,90 Hildebrand Mühle 3530 Freiverkehr.

gebe 40 W, Kathe, 1,30 Beinb. Saal mühie t

e e n iSale Hermann I Wegelin u. Sübner 280. Digeeſet
Heckert Glas e 008 Zuckerraff, Halle 24 Veſter Spedition 0,80

(Alles in Billionen Prozent.)
Produktenmarkt.

Berlin, 4. September. Die heutige Börſe wies eine et-
Namentlich Roggen und Wei-

Gerſte war in guten Brauqualitäten

Auch Hafer lag weſentlich feſter, desgleichen hat

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 4. September.
Auftrieb: 207 Rinder, (67 Ochſen, 47 Bullen, 19 Kal-treckenläufer der Welt, den im Jahre 1906 von dem Ameri- r 7 ine,Was J. feliy mit 9,6 Sek. aufgeſtellten Weltrekord im n u

100 Yardslaufen zu verbeſſern. Endlich gelang dies dem führt Rinder, 69 Kalder, 28 Schuſe, 84 Schweine.
deutſchen Meiſter Houben, der die Strecke im Juli d. J Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht (in Goldmarh):

Hchſen I. 48-—-50, 2. 38--47, 3. 30--37, 4. Bullen
1. 44--45, 2. 38--43, 8 39 be hen undg-Spor S I. 48--50, 2. 48-—50, 3. 4. 26 37, 5. 18-25;99erSportplatz Sonntag, 7. Sept., nachm. 4AUhr g. 38 haſt I. v
bis 55, 2. 40--49, 3. 20-39; Schweine 1. 76-82, 2.Verbandsſpiel 99 V. f. L. 80——85, 3. 68--75, 4. 58-67, 5. 58-67. Geſchäftsgang:
langſam. Ueberſtand: 58 Rinder, (davon 33 Ochſen, 7
Bullen, 2 Kalben, 16 Kühe), 8 Kälber, 8 Schafe.

Berliner Metallpreiſe vom 4. September.
trolytkupfer 129,50, Raffinadekupfer 115—116, Weich-a 3—-64, n e 230--240 Banka-

a nwer s8belſt mit Predigt.

Predigt. aufTellzahnluns
Groſie Auswahl. Bllüge Preise.

Kleine Anzahlung.
Bequeme Wochen- oder

Monatsraten nach

Sonnabend, den 6. Sep
vorm. 10 Uhr, werde ich im
S 4 JPaſtor Schumann. Funkenburg“ hierſelbſt

öffentlich meiſtbietend geg. Barzah

3wungsperſteigerung,

Kreisſäge mit Fräsmaſchine

Pietzner, Obergerichtsvollzieher.

Wunsch der Räutter

kiimann ſ.
Halle u. S. hGr. Ulrichstr.

51
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